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Liebe Leserinnen und Leser unseres 
Rundbriefes,
bereits seit 1991 gibt es den Rundbrief, 
zwar mit kurzen Unterbrechungen aber 
immer gefüllt mit aktuellen Fachbeiträ-
gen, Veranstaltungshinweisen oder Er-
fahrungsberichten. In diesem Medium 
hat jeder von Ihnen die Möglichkeit durch 
eigene Beiträge mitzuwirken. Die Her-
ausgeber, das Redaktionsteam unter Lei-
tung von Herrn Dr. Kaßner von der LEO-
MA GmbH und Frau Eichhorn von unserer 
DWA-Geschäftsstelle in Dresden, würden 
sich freuen.
Im Editorial der vorliegenden Ausgabe 
möchte ich auf unsere Landesverbandsta-
gung, welche am 26. und 27. September in 
Erfurt stattfand, zurückblicken und über 
die Bedeutung des Ehrenamtes im Lan-
desverband und meine Erfahrungen da-
mit berichten. 
Unsere Landesverbandstagung richten 
wir alle zwei Jahre aus. In der Regel fin-
det gleichzeitig auch eine Mitgliederver-
sammlung statt, in der unter anderem die 
ehrenamtlichen Vertreter des Landesver-
bandes, die Verbandsleitung und Beiräte, 
gewählt werden. Die aktuellen Mandats-

träger sind auf unserer Homepage ver-
öffentlicht.
Die ehrenamtlichen Beiräte haben unter 
anderem die Aufgabe das Programm der 
Landesverbandstagung auszuarbeiten. 
Dabei gilt es, Themen, Vorträge und Re-
ferenten auszuwählen und zu akquirieren, 
die möglichst viele Mitglieder ansprechen 
und begeistern. Ob uns dies gelungen 
ist? Was die Teilnehmerzahl angeht, so 
können wir nicht ganz zufrieden sein. Die 
Qualität der Beiträge können Sie als Teil-
nehmer am besten bewerten, in dem Sie 
uns ein Feedback geben. Bitte teilen Sie 
uns auch mit, wenn Ihnen das Programm 
oder die Bedingungen der Tagung nicht 
gefallen und Sie deshalb nicht teilgenom-
men haben. 
Ich persönlich habe viele positive Eindrü-
cke aus Erfurt mitgenommen. Von vielen 
guten Beiträgen hat mir besonders der 
sehr engagierte Beitrag von Gunda Röstel, 
Geschäftsführerin der Stadtentwässerung 
Dresden GmbH über die aktuellen und 
zukünftigen Herausforderungen der Was-
serwirtschaft gefallen. Beeindruckend 
fand ich auch die Präsenz junger Fach-
kollegen im Programm. Moderiert von 
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Fortsetzung Editorial
Mitgliedern der Jungen DWA haben drei 
Studentinnen aus Jena, Dresden und Wei-
mar ihre Abschlussarbeiten präsentiert. 
Erstmals wurde im Landesverband ein 
Berufswettbewerb der Auszubildenden 
ausgetragen. Ein tolles Bild, so viele jun-
ge, angehende Fachkollegen gemeinsam 
auf der Bühne zu sehen. 
Gefreut habe ich mich auch über die Wert-
schätzung, die ich bei meiner Verabschie-
dung zur Landesverbandstagung erfahren 
habe.   
Ich sehe aber auch Verbesserungspoten-
tial. Wie gelingt es mehr Teilnehmer zu 
gewinnen und die Aussteller, ohne deren 
Unterstützung diese Veranstaltung nicht 
möglich ist, zu motivieren.                  
Gleich ob Mitglied im Beirat oder im Re-
daktionsteam des Rundbriefes, es gibt 
viele Möglichkeiten für ein Ehrenamt im 
Landesverband. Die Kläranlagen-, Ka-
nal- und Gewässer-Nachbarschaften, 
insgesamt 40 flächendeckend im Landes-
verband, würden ohne die ehrenamtlichen 
Lehrer und Obleute nicht existieren. Ich 
war seit Gründung unseres Landesver-
bandes ehrenamtlich tätig, als Regional-
leiter der Kläranlagen-Nachbarschaften, 
im Beirat des Landesverbandes und zeit-
weilig auch als Lehrer einer Kläranlagen-
Nachbarschaft.

Ehrenamt, was verbirgt sich dahinter:  
„Ein Ehrenamt ist die Wahrnehmung eines 
öffentlichen Amtes oder einer gesellschaft-
lichen Aufgabe im Gemeinwohlinteresse 
ohne Einkunftserzielung, gegebenenfalls 
mit Möglichkeiten zum Erhalt einer Auf-
wandsentschädigung. Die Übernahme eines 
Ehrenamts ist in der Regel freiwillig.“ So 
jedenfalls ist es im Wikipedia-Eintrag for-
muliert. 
Für mich war und ist dies jedoch nur die 
eine Seite der Medaille, wie es umgangs-
sprachlich so schön heißt. Ich gebe frei-
willig und ohne Entlohnung Anderen et-
was. Die zweite Seite der Medaille ist, und 
das steht nicht in der Definition, dass ich 
dafür belohnt werde. Belohnt schon da-
durch, dass ich Anderen etwas Gutes tue. 
Aber da ist noch viel mehr. 
In meiner 35-jährigen, ehrenamtlichen 
Tätigkeit für die DWA habe ich durch den 
Erfahrungsaustausch mit Anderen, zum 
Beispiel bei den Nachbarschafts- oder 
den Lehrer- und Obmann-Tagen, mein 
Fachwissen erweitert und mich quali-
fiziert. Davon hat auch mein Unterneh-
men profitiert. Es gibt keine effizientere 
Möglichkeit, um sich weiterzubilden und 
Prozesse zu verbessern. Ich bin in einer 
sächsischen Region tätig, in der die de-
mographische Entwicklung seit vielen 

Jahren negativ und der Fachkräftemangel 
besonders groß ist. Andererseits werden 
die fachlichen Herausforderungen in der 
Wasserwirtschaft nicht weniger. In einer 
solchen Situation bedarf es in besonde-
rem Maße der Kooperation und Zusam-
menarbeit.  
Darüber hinaus haben die vielen per-
sönlichen Gespräche und Kontakte mein 
Leben sehr bereichert. Im Kreis der Leh-
rer- und Obleute aber auch in den Nach-
barschaften habe ich mich immer wie in 
einer großen Familie gefühlt und mich auf 
die Veranstaltungen besonders gefreut. 
Ich möchte Sie ermuntern und auffordern 
sich ehrenamtlich zu engagieren, für An-
dere und für sich selbst. 
Bisher ist es uns im Landesverband im-
mer gelungen, Ersatz für ausscheidende 
„Freiwillige“ zu finden. Auch für meine 
Ehrenämter war das kein Problem.
Zum Ende meiner beruflichen Tätigkeit 
und meines ehrenamtlichen Engage-
ments lehne ich mich ein Stück zurück 
und freue mich, dass sich auch heute jun-
ge Kolleginnen und Kollegen im Landes-
verband engagieren. Ihnen allen gilt ein 
großes Dankeschön. 

Dipl.-Ing. Michael Kuba

Gesichter im Landesverband – kurz vorgestellt

Felix Dobritz B.Sc. (Hons) M.Sc.
Mein Name ist Felix Dobritz und seit Juni 
2025 bin ich Projektleiter im DWA-Lan-
desverband Sachsen/Thüringen. Zu mei-
nen Verantwortlichkeiten gehört neben 
der Projektarbeit vor allem die Koordinie-
rung der Kläranlagen- und Kanal-Nach-
barschaften. Mein Arbeitsfeld beinhaltet 
die Organisation von Fachveranstaltun-
gen, sowie die Entwicklung und Umset-
zung technischer und bildungsbezogener 
Projekte in der Wasserwirtschaft.

Im Rahmen des grenzüberschreitenden 
Kooperationsprojekts IDEAL (Importance 
of water eDucation in EuropeAn elbe/
Labe region) arbeite ich mit einer Gruppe 
aus Wissenschaftlern aus Deutschland 
und Tschechien zusammen. Ziel ist es, 
gemeinsame Kontakt- und Anlaufstellen 
in der Grenzregion zu schaffen. Darüber 
hinaus werden modulare Aus- und Wei-
terbildungsprogramme für Fachkräfte 
aus der Region entwickelt. So sollen durch 
grenzüberschreitende Fachveranstaltun-
gen und fachlichen Austausch gemeinsa-

me Nachbarschaften und Netzwerke ge-
schaffen werden.

Mein akademischer Hintergrund liegt in 
verschiedenen Disziplinen der Umwelt-
wissenschaften. Das Masterstudium in 
„Abfallwirtschaft und Altlasten“ habe ich 
an der Technischen Universität Dresden 
berufsbegleitend abgeschlossen. Zuvor 
absolvierte ich ein Bachelorstudium in 
„Environmental Studies“ an der Open Uni-
versity in Großbritannien.

Während meines Studiums an der TU 
Dresden war ich unter anderem Pro-
jektleiter bei der Entwicklung einer 
schwimmenden Forschungsplattform zur  
Gewässeranalyse für den Fachbereich  
Hydrowissenschaften.

Internationale Projekterfahrung habe ich 
vor allem in Süd- und Südostasien ge-
sammelt, wo ich einige Jahre als Umwelt-
berater und Projektingenieur tätig war. 
In dieser Tätigkeit habe ich für verschie-
dene öffentliche und private Auftragge-
ber GIS-gestützte Umweltgutachten mit 
den Schwerpunkten Oberflächengewäs-

ser, Grundwasser und Altlasten erstellt.  
Als Teil dieser Arbeit habe ich oft eine Viel-
zahl von Umweltmonitoringmessungen 
mit meinen Kollegen vor Ort durchge-
führt, welche ich dann später in Gutachten 
ausgewertet habe.

Neben meiner fachlichen Tätigkeit enga-
giere ich mich für internationale Zusam-
menarbeit und Bildung und eine nachhal-
tige Entwicklung. Meine Arbeit ist geprägt 
durch einen interdisziplinären Ansatz, der 
ingenieurtechnische Expertise mit ökolo-
gischer Verantwortung verbindet.

Foto: Felix Dobritz - privat
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Kanaleinstieg – Freimessen und  
Einstiegs- und Rettungstraining
27. - 28. Januar 2026 (17AG110/26-1)

Fallbeispiele aus der Praxis zum  
Thema Wartung von Kleinkläranlagen
28. Januar 2026 (17KA090/26)

Grundkurs Gewässerunterhaltung
2. - 6. März 2026 (17GB040/26-1) | Erfurt 
14. - 18. September 2026 (17GB040/26-2) |   
                                                          Chemnitz

Betrieb und Wartung von  
Kleinkläranlagen (Fachkundekurs)
2. - 6. März 2026 (17KA080/26-1)

2. - 6. November 2026 (17KA080/26-2)

Grundlagen Kläranlagenbetrieb 
Klärwärter-Grundkurs
23. - 27. März 2026 (17KA002/26-2)
7. - 11. September 2026 (17KA002/26-3)

Vorbereiten und Durchführen von 
Gewässerbaumaßnahmen:  
Durchführung – von der Erteilung des 
Bauauftrags bis zur VOB-Abnahme
29. April 2026 (17GB146/26) | Erfurt

Lebensadern der Landschaft – Die 
Rolle natürlicher Auen in der Gewäs-
serentwicklung
7. Mai 2026 (17GB149/26) | Burkhardtsdorf

Grundlagen der Abwasserwirtschaft 
für Nicht-Wasserwirtschaftler
2. - 4. Juni 2026 (17KA072/26)

Gewässerunterhaltung – In welchem 
Umfang muss der Unterhaltungs-
pflichtige tätig werden?
10. Juni 2026 (17GB145/26) | Erfurt

Grundkurs Deichverteidigung
22. - 23. September 2026 (17WW222/6-1)

Vorbereiten und Durchführen von 
Gewässerbaumaßnahmen:  
Durchführung – von der Erteilung des 
Bauauftrags bis zur VOB-Abnahme
7. Oktober 2026 (17GB148/26) | Erfurt

Sachkundekurs Dichtheitsprüfung 
von Grundstücksentwässerungs-
anlagen – Neueinsteigerkurs
26. - 30. Oktober 2026 (17SR176/26)

Schlammentnahme aus Kleinklär- 
anlagen (Sachkundekurs)
28. Oktober 2026 (17KS010/26-1)

Geprüfte Kläranlagen-Fachkraft

Kurs 1 – Phosphor- und Stickstoff-
elimination
11. - 12. März 2026 (17KA004/26)

Kurs 2/3 – Laborkurs – Umsetzung 
der Eigenkontrollverordnung
14. - 16. Oktober 2026 (17KA200/26)

Kurs 4 – Klärschlammbehandlung
25. - 27. August 2026 (17KS003/26)

Kurs 5 – Funktionsstörungen und 
Betriebsführung auf Kläranlagen
19. - 21. Mai 2026 (17KA018/26)

Kurs 6 – Automatisierung und  
Energieoptimierung
24. - 25. November 2026 (17KA032/26)

Prüfung (inkl. Vorbereitung und  
Erfahrungsaustausch)
26. November 2026 (17KA033/26)

Ressourcenmanager  
Regenwasser (DWA-Zertifikat)
Modul 1 – Grundlagen zum Regen-
wassermanagement
11. - 12. August 2065 (17SR351/26-01)

Modul 2 – Planungsaspekte und Um-
setzungsmöglichkeiten der Regen-
wassernutzung
1. - 2. September 2026 (17SR351/26-02)

Modul 3 – Wirksamkeitsbetrach- 
tungen, Verwaltungsrecht und För-
derung Blau-Grüner Infrastrukturen
15. - 16. September 2026 (17SR351/26-03)

Online-Prüfung (Module 1 bis 3)
Termin auf Anfrage

Online-Modul –Praxiswerkzeuge für 
die Regenwasserbewirtschaftung
8. September 2026 (17WSR351/26-04)

Workshop: Regenwasserbewirt-
schaftung in Sachsen und Thüringen
25. Februar 2026 | Leipzig

111. Dämmerschoppen 
Planung und Bau des Industriesammlers 
Nord – Sicherstellung der Abwasserent-
sorgung für die wachsende Halbleiterin-
dustrie im Dresdner Norden
Dipl.-Ing. (FH) Torsten Seiler, Stadtentwäs-
serung Dresden GmbH

13. November 2025 | Dresden
E-Mail: thomas.sawatzki@web.de

112. Dämmerschoppen 
Der aktuelle Ausbau der Kläranlage 
Dresden-Kaditz
Frau Kirsten Bollrich, Stadtentwässerung 
Dresden GmbH

16. April 2026 | Dresden
E-Mail: thomas.sawatzki@web.de

Termine – Veranstaltungen
Kurse Kurse

Modulare Kursreihen

Weitere Veranstaltungen

Der Veranstaltungsort aller Kurse ist  
Dresden, sofern nicht anders angegeben.

weitere Fachtagungen
27. Dresdner Abwassertagung

mit Fachausstellung  
            und  
Rahmenprogramm

21./22. April 2026 | Dresden
Erleben Sie auf der DAT 2026 praxisna-
he Fachforen, spannende Vorträge und 
wertvolle Netzwerkmöglichkeiten. Am 
21. April erwarten Sie ein Praxisforum für 
Betreiber von Abwasseranlagen, eine Ex-
kursion und der Kommunikationsabend.

Am 22. April folgt die klassische Fachta-
gung mit regionalen Expertinnen und Ex-
perten und einem besonderen Gastredner 
zum Abschluss. 

Tickets ab 160,- Euro zzgl. Mwst.

Weitere Informationen zu Programm und 
Anmeldung finden Sie unter 
                                                    www.DAT.info

Bild von Peggy und Marco Lachmann-Anke auf Pixabay

Kanalwärter-Grundkurs 
Grundlagen Kanalbetrieb
10. - 13. November 2026 (17SR002/26)

Bauwerke in/an Gewässern 
2. Dezember 2026 (17GB147/26) | Erfurt

Foto: Stadtentwässerung Dresden GmbH
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Neues für sauberes Wasser – Neuordnung der umwelttechnischen Berufe

Ein Blick zurück – vom Ver- und Entsor-
ger zum Umwelttechnologen

Die Ausbildung in der Umwelttechnik 
hat sich über Jahrzehnte entwickelt. 
Ursprünglich begann alles mit dem 
Beruf des Ver- und Entsorgers, der 1984 
eingeführt wurde und breite Aufgaben-
felder rund um Abwasser, Trinkwasser 
und Abfall abdeckte.

Mit dem zunehmenden Umweltbe-
wusstsein und steigenden technischen 
Anforderungen wurde dieser Beruf 
2002 durch spezialisierte Ausbildungs-
berufe ersetzt – darunter:
•  Fachkraft für Abwassertechnik
•  Fachkraft für Rohr-, Kanal- und 

Industrieservice

Diese beiden Berufe bildeten seither das 
Rückgrat der kommunalen und indust-
riellen Abwasserentsorgung sowie des 
Kanalbetriebs. Doch auch sie mussten 
sich mit der Zeit neuen Herausforde-
rungen stellen: Digitalisierung, Klima-
wandel, verschärfte gesetzliche Anfor-
derungen und neue technologische Ent-
wicklungen führten zur Notwendigkeit 
einer grundlegenden Reform.

Mehr zur historischen Entwicklung der 
Berufsbilder unseres Betriebsperso-
nals findet ihr im Artikel des Rundbriefs 
des Landesverbands Sachsen/Thürin-
gen Nr. 65 vom November 2024.

Neuordnung 2024 – zwei neue Berufe 
für den Betrieb der Abwasseranlagen, 
ein Ziel: saubere Umwelt 

Zukunftssichere Ausbildung für Umwelttechnolog:innen – Fachrichtungen Rohrleitungsnetze und Abwasserbewirtschaftung

Seit dem 1. August 2024 gilt die neue 
Ausbildungsordnung. Aus den bisheri-
gen Berufsbildern sind zwei moderni-
sierte und zukunftsorientierte Ausbil-
dungsberufe entstanden:
•  Umwelttechnolog:in für Abwasserbe-

wirtschaftung
•  Umwelttechnolog:in für Rohrlei-

tungsnetze und Industrieanlagen

Beide Berufe starten mit einem gemein-
samen Basisjahr, in dem übergrei-
fende Kompetenzen vermittelt werden: 
Umwelt- und Wasserrecht, Arbeits- und 
Gesundheitsschutz, chemisch-biologi-
sche Grundlagen, Messtechnik, Digi-
talisierung und Nachhaltigkeit. Danach 
erfolgt die Spezialisierung ab dem zwei-
ten Ausbildungsjahr, je nach gewählter 
Fachrichtung.

Umwelttechnolog:in für Abwasserbe-
wirtschaftung – die Kläranlage im Griff

Diese Fachrichtung orientiert sich an 
den Aufgaben der früheren Fachkraft 
für Abwassertechnik. Die Ausbildung 
legt den Fokus auf:
•  Steuerung und Überwachung biolo-

gischer, chemischer und mechani-
scher Reinigungsprozesse

•  Probenahme, Analyse und Dokumen-
tation

•  Instandhaltung und Bedienung von 
Pumpwerken, Rechen, Belüftungs-
systemen etc.

•  Störungsdiagnose und Prozessopti-
mierung

•  Ressourcenschonung, Energieeffizi-
enz und Digitalisierung im Anlagen-
betrieb

Wer sich für diese Fachrichtung ent-
scheidet, arbeitet überwiegend in Klär-
anlagen, Laboren und Leitwarten – mit 
viel Verantwortung für unsere Gewäs-
ser (Abb. 1).

Umwelttechnolog:in für Rohrleitungs-
netze und Industrieanlagen – das Netz 
im Blick

Diese Fachrichtung basiert auf dem frü-
heren Beruf der Fachkraft für Rohr-, 
Kanal- und Industrieservice. Die Inhalte 
konzentrieren sich auf:
•  Planung, Inspektion und Instandhal-

tung von Abwassernetzen
•  Einsatz von Kameratechnik und fern-

gesteuerten Robotern zur Schadens-
diagnose

•  Durchführung von Reinigungs- und 
Sanierungsmaßnahmen

•  Betrieb von Rückhaltebecken, Hebe-
werken und Sonderbauwerken

•  Betreuung industrieller Entsor-
gungsanlagen und Serviceeinsätze

Hier sind Menschen gefragt, die techni-
sches Verständnis mitbringen (Abb. 2), 
sorgfältig arbeiten und auch im Außen-
einsatz oder unter der Erde die Kont-
rolle behalten.

Was ist neu? – Die Vorteile der Neuord-
nung

Mit der Umstellung auf die neuen 
Berufe ergeben sich zahlreiche Verbes-
serungen:
•  Klar definierte Fachrichtungen – 

mehr Tiefe und Spezialisierung
•  Einheitliches Grundwissen – bessere 

Kooperation zwischen Betrieben
•  Stärkere Praxisorientierung – reali-

tätsnahe Ausbildung mit modernen 
Technologien und der Umsetzung 
von Digitalisierungsthemen

•  Höhere Durchlässigkeit – bessere 
Möglichkeiten zur Weiterbildung und 
Umschulung

Außerdem bieten die neuen Berufs-
bezeichnungen eine zeitgemäße und 
attraktivere Außendarstellung – gerade 
für junge Menschen, die einen sinn-
vollen und zukunftsorientierten Beruf 
suchen.

Abb. 1: Probenahme aus dem Nachklärbecken  (Foto: SOWAG mbH)
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Hochschule Nordhausen startet neuen Studiengang „Umwelt-Engineering“

Ab diesem Wintersemester startet ein 
neuer Bachelor-Studiengang „Umwelt-
Engineering“ an der Hochschule Nord-
hausen, der aus den bisherigen Studi-
engängen „Umwelt-Recycling-Technik“ 
und „Geotechnik“ hervorgeht.  

Es handelt sich um einen Studiengang 
mit klarer ingenieurwissenschaftlich-
technischer Ausrichtung. Die zwei Ver-
tiefungen Geotechnik und Umwelt- und 
Recyclingtechnik repräsentieren die 
wesentlichen Richtungen bei der Unter-
suchung, Identifizierung und Sanierung 
umwelttechnischer Problemstellungen.

Der Studienschwerpunkt Umwelt- und 
Recyclingtechnik als Ingenieurdisziplin 
umfasst die Verfahrenstechnik, physi-
kalische, biologische, chemische und 
thermische Stoffwandlungen sowie 
Kenntnisse zu Verfahrensabläufen, zum 
Beispiel dem Recycling, der Abwasser-
behandlung und dem Apparate- und 
Anlagenbau. Sie findet sowohl bei der 
Herstellung industrieller Güter als auch 
bei der stofflichen Wiederverwertung 
Anwendung. Für die Verfahrenstechnik 
ist eine naturwissenschaftliche Heran-
gehensweise prägend.

Beruf mit Sinn – Technik, Umwelt und 
Verantwortung

Ob in der kommunalen Abwasserwirt-
schaft oder im industriellen Bereich: 
Umwelttechnolog:innen leisten einen 
entscheidenden Beitrag zum Umwelt-
schutz. Sie sichern die Wasserqualität, 
schützen Böden, vermeiden Gesund-
heitsrisiken und gestalten aktiv die  
Infrastruktur von morgen.

Die neuen Ausbildungsberufe sind nicht 
nur technisch anspruchsvoll, sondern 
auch gesellschaftlich relevant – und 
bieten exzellente Perspektiven auf dem 
Arbeitsmarkt.

Dr. Felix Heumer
Felix.Heumer@Sowag.de

Süd-Oberlausitzer Wasserver- und 
Abwasserentsorgungsgesellschaft mbH 

(SOWAG)

Grüße der Redaktion:

Ein herzliches Willkommen an alle neuen Auszubildenden!
Mit eurer Entscheidung für einen Beruf in der Umwelttechnik zeigt ihr Weitsicht, Verantwortungsbewusstsein – und Mut, mit anzu-
packen. Ob ihr euch für die Abwasserbewirtschaftung oder das Rohrleitungsnetz entscheidet: Ihr seid die Profis von morgen, die dafür 
sorgen, dass unsere Umwelt lebenswert bleibt.

Viel Erfolg, Freude und Teamgeist auf eurem Ausbildungsweg! 

Abb. 2: Hochdruckspüler im Einsatz (Foto: SOWAG mbH)

Im Studienschwerpunkt Geotechnik 
werden die grundlegenden Methoden 
des Bauingenieurwesens in Bezug auf 
die speziellen Anforderungen des Bau-
ens in Boden und Fels gelehrt. Ausge-
hend von der Ingenieurgeologie werden 
unter Beachtung mathematisch-physi-
kalischer Zusammenhänge Ansätze zur 
Planung und Realisierung geotechni-
scher Bauwerke bearbeitet. Für die Stu-
dienrichtung ist eine starke Anbindung 
an reale Projekte kennzeichnend.

Die Ausbildungsziele orientieren sich 
sowohl an regionalen als auch an über-
regionalen und internationalen Bedürf-
nissen der privaten und öffentlichen 
Wirtschaft. Das Studium umfasst eine 
Kombination aus Pflicht- und Wahl-
modulen und kann nach den ingenieur-
wissenschaftlichen Grundlagen in zwei 
Vertiefungsrichtungen absolviert wer-
den.

Der erste Studienabschnitt (Semes-
ter 1 und 2) vermittelt das ingenieur-
wissenschaftliche Grundwissen. Dazu 
zählen Ingenieurmathematik, Physik, 
Chemie, Werkstoffkunde, Technische 
Mechanik, Elektrotechnik und natürlich 
Umweltengineering. 

Der zweite Studienabschnitt (Semester 
3 bis 6) ist geprägt von der gewählten 
Vertiefungsrichtung und zielt auf den 
gezielten Aufbau von Fachkompetenz 
ab.

Das zusätzliche fächerübergreifende 
Angebot (Wirtschaft, Recht, Fremd-
sprachen) garantiert ein kompetentes 
und berufsgerechtes Profil als Bache-
lor of Engineering.

Weitere Informationen unter:
Hochschule Nordhausen
Studienservicezentrum
Telefon: +49 3631 420-222
E-Mail: ssz@hs-nordhausen.de
Webseite: 
https://www.hs-nordhausen.de/studiengaenge/
umwelt-engineering-b-eng-mit-den-profilierungen-
umwelt-und-recyclingtechnik-und-geotechnik/
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Umbaumaßnahmen am 
Papierwehr als Hoch- 
wasserschutzmaßnahme 
für die Stadt Erfurt

Fachbeiträge

Das um 1900 errichte Papierwehr im 
Südwesten der Stadt Erfurt staut den 
Wasserspiegel der Gera an, um die 
Wassereinspeisung in den Bergstrom 
und somit in die Innenstadtgewässer 
der Stadt Erfurt sicher zu stellen. Im 
Hochwasserfall werden die Wehrfelder 
geöffnet und geben den überwiegenden 
Abfluss an den Flutgraben ab, um die 
Erfurter Innenstadt vor Hochwasser zu 
schützen.

Im 100-jährlichem Hochwasserfall 
führten Ausuferungen der Gera strom-
aufwärts des Wehres in der Vergangen-
heit zu Überflutungen in den Ortsteilen 
Brühlervorstadt, Löbervorstadt und 
Erfurt-Hochheim. Zur Verbesserung 
der Hochwassersituation wurde durch 
das Thüringer Landesamt für Umwelt, 
Bergbau und Naturschutz (TLUBN) als 
Bauherr ein umfangreicher Umbau des 
Papierwehres und eine Vertiefung der 
Gewässersohle oberhalb des Wehres 
auf einer Länge von ca. 300 m umge-
setzt. Das Vorhaben ist Bestandteil der 
Landesprogramme Hochwasserschutz 
und wurde über europäische Förder-
mittel (EFRE), Bundes- und Landesmit-
tel finanziert.

Das alte Papierwehr wurde bis auf die 
seitlichen Widerlager und das Tosbe-
cken abgebrochen und durch einen 
Neubau bestehend aus drei Wehrfel-
dern und eine seitlich integrierte Fisch-
aufstiegsanlage (FAA) ersetzt. Zwei der 

Wehrfelder sind mit einem Hubschütz 
und das dritte mit einem Hubschütz 
mit aufgesetzter Fischbauchklappe zur 
Feinregulierung ausgestattet. Parallel 
zum Wehrumbau wurde die Gewässer-
sohle oberhalb des Wehres auf einer 
Länge von ca. 300 m vertieft. 

Die Wassereinspeisung des Bergstro-
mes oberhalb des Wehres, welche wäh-
rend der gesamten Baumaßnahme bei 
einem reduzierten Stauziel erhalten 
bleiben musste, stellte in Kombination 
mit den beengten Platzverhältnissen 
vor Ort eine besondere Herausforde-
rung für die Planung und Umsetzung 
der Maßnahme dar. Direkt neben dem 
Papierwehr befinden sich ein Freibad, 
Wasserversorgungsanlagen der ThüWa 
GmbH und eine hochwertige Parkan-
lage, so dass kein Platz für ein bauzeitli-
ches Umgehungsgerinne zur Verfügung 
stand. Um den Gewässerabfluss in der 
Bauphase zu ermöglichen, wurde die 

Abb. 1: Spundwandeinbau Dichtwand im Oberwasser (© Tractebel GmbH) Abb. 2: Fischaufstiegsanlage im Testbetrieb (© Tractebel GmbH)

Baumaßnahme in zwei Bauabschnitte 
mit separaten Baugruben aufgeteilt. 

Im Februar 2022 begannen die vorbe-
reitenden Maßnahmen, zu denen unter 
anderem die Herstellung eines Wasser-
haltungsdammes, einer Dichtspund-
wand im Oberwasser (Abb. 1) sowie der 
Neubau der vorgesetzten Ufermauer 
zum Dreienbrunnenbad gehörten. 

Im September 2022 begannen in der 
Baugrube der rechten Flussseite die 
Arbeiten des ersten Bauabschnittes, 
welcher den Abriss der Wehrbrücke 
und der alten Wehrverschlüsse sowie 
die Herstellung des ersten Wehrfeldes 
und der FAA (Abb. 2) am rechten Ufer 
beinhaltete. Während des ersten Bau-
abschnittes erfolgte der Abfluss der 
Gera in den Flutgraben über die alte 
Wehrschwelle auf der linken Seite. Das 
Stauziel für den Bergstrom wurde über 
den Wasserhaltungsdamm sicherge-
stellt. (Abb. 3)

Abb. 3: Baugrube 1. Bauabschnitt mit Wasserhaltungsdamm im Oberwasser (© Landeshauptstadt  
Erfurt, Stadtverwaltung)
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Abb. 6: Rückverankerung Vorsatzschale linkes Widerlager (© Tractebel GmbH) Abb. 7: Betonage Wehrsohle 2. Bauabschnitt (© Tractebel GmbH)

Abb. 5: Baugrube 2. Bauabschnitt, Abfluss über rechtes Wehrfeld (© Landeshauptstadt Erfurt, Stadtver-
waltung)

Ab März 2024 begannen die Arbeiten im 
2. Bauabschnitt auf der linken Fluss-
seite (Abb. 5). Der obere Teil der rück-
verankerten Vorsatzschale des alten 
Widerlagers (Abb. 6) und die bauzeitli-
che Rückverankerung der Dichtspund-

Im Dezember 2023 waren die Baumaß-
nahmen des 1. Bauabschnittes so weit 
fortgeschritten, dass das rechte Wehr-
feld für den Abfluss geöffnet werden 
konnte. Im Anschluss an die Öffnung 
erfolgte noch der Brückenüberbau über 
die FAA und das erste Wehrfeld sowie 
der Ausbau der FAA mit Querriegeln 
und Sohlsubstrat. 

Im Nachgang zum ersten Bauabschnitt 
erfolgte die Montage des Hubschützes 
mit aufgesetzter Fischbauchklappe im 
rechten Wehrfeld (Abb. 4). Nach Ein-
bau des Schützes konnte das bauzeitli-
che Stauziel über die Fischbauchklappe 
gehalten werden.

wand wurden zuerst hergestellt, bevor 
im Anschluss die weiteren Abbruchar-
beiten in die Tiefe und die Betonage der 
zwei verbleibenden Wehrfelder (Abb. 7) 
sowie anschließend der Brückenüber-
bau und die Montage der beiden Hub-
schütze durchgeführt wurden. 

Parallel zum 2. Bauabschnitt erfolgte 
ab Juli 2024 der Gewässerausbau, wel-
cher zum Erhalt der Uferbäume durch 
einen Schwimmbagger und Schuten 
vom Wasser aus erfolgte. (Abb. 8)

Die Vertiefung der Gewässersohle 
betrug direkt oberhalb des Wehres 
1,5 m und nahm stromaufwärts ab, bis 
die Sohlvertiefung 300 m oberhalb des 
Wehres nur noch 0,9 m betrug. Der ver-
bleibende Sohlsprung zwischen neuer 
Gewässersohle und Bestandssohle 
wurde zu Gunsten einer natürlichen 
Gewässerentwicklung (inkl. natürlicher 
Sohleintiefung auf weiteren 300 m bis 
350 m) ausgeführt.

Abb. 4: Montage Hubschütz mit aufgesetzter 
Fischbauchklappe im rechten Wehrfeld 
(© 2025 Metallbau-Wasserkraft Onnen Krieger 
GmbH & Co. KG)

In Bereichen von Bauwerken direkt 
oberhalb des Wehres wurde das Ufer 
mit einer Böschungssicherung aus 
Wasserbausteinen auf Geotextil gesi-
chert.

Aufgrund von Bibervorkommen im 
Oberwasserbereich musste mit dem 
Beginn des Gewässerausbaus bis Juli 
gewartet werden, um den Biber nicht 
bei der Aufzucht seiner Jungen zu stö-
ren.

Im Mai 2025 fand am Papierwehr die 
Funktionsprobe der drei Wehrver-
schlüsse statt (Abb. 9). Im ersten Schritt 
wurden die Verschlüsse im Schutz 
der Dammbalken (Abb. 10) im Trocke-
nen einmal in alle Stellungen bewegt. 
Anschließend wurden die Wehrtafeln 
unter Einstau nacheinander gehoben 
und wieder geschlossen sowie die inte-
grierte Fischbauchklappe am rechten 
Wehrfeld einmal gelegt. 
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Zum Abschluss wurde das Ein- und 
Austauchen der Hubschütze in die flie-
ßende Welle getestet.

Aufgrund des geringen vorhandenen 
Abflusses der Gera von ca. 1,3 m³/s 
während der Funktionsprobe führten 
die wiederholt größeren Wassermen-
gen, die während der Funktionsprobe 
in den Flutgraben abgegeben wurden, 
innerhalb weniger Minuten zu einem 
deutlich erhöhten Durchfluss (bis zum 
15-fachen des vorhandenen Abflusses).

Aufgrund der Gefahr, die durch die 
rasch wechselnden Wasserstände und 
Fließgeschwindigkeiten an den Ufer-
bereichen und Brücken des Flutgra-
bens entstehen konnte, wurde durch 

Abb. 8: Gewässerausbau mit Schwimmbagger und Schute (© Tractebel GmbH) Abb. 10: Einheben Dammbalken im Rahmen der Funktionsprobe 
(© Tractebel GmbH)

die Stadt Erfurt im Vorfeld über die 
Medien gewarnt. Am Tag der Funkti-
onsprobe wurden kritische Bereiche 
durch Kontrollgänge der Wasserwehr 
und Feuerwehr im gesamten Stadtge-
biet gesichert und durch das THW die 
Ausbreitung der Flutwellen über Pegel-
messungen an maßgebenden Brücken 
überwacht. Der größte durch die Funk-
tionsprobe hervorgerufene Wasser-
spiegelanstieg betrug ca. 40 cm.

Im Anschluss an die Funktionsprobe 
der Wehrfelder erfolgten offene Rest-
leistungen bezüglich der Absicherung 
von Verkehrsflächen durch Zäune und 
Geländer sowie die Fertigstellung der 
Elektro- und Steuerungstechnik. Das 
Wehr wird zukünftig vollautomatisch in 

Abhängigkeit des Oberwasserpegels 
gesteuert, sodass nur im Störfall oder 
während großer Hochwasserereignisse 
ein manuelles Eingreifen in die Steue-
rung nötig ist.

Die Fertigstellung des Wehrumbaus 
erfolgte im Herbst 2025.

Der Wehrumbau ist eine von mehre-
ren Hochwasserschutzmaßnahmen, 
die die Tractebel GmbH im Auftrag des 
TLUBN geplant und in der Bauausfüh-
rung überwacht hat.

Andreas Obry
andreas.obry@tractebel.engie.com

Tractebel GmbH, Standort Weimar

Abb. 9: Unterwasseransicht Wehr mit Wehrverschlüssen zur Funktionsprobe (© Tractebel GmbH)
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Abb. 1: Spatenstich des Großprojektes Umbau Zulaufbereich (v.l. Herr Kropp – Betriebsleiter ESC, 
Frau Sundheim – Abteilungsleiterin Kläranlage, Herr Kunze – Bürgermeister Stadt Chemnitz, 
Herr Schneider – Hydro-Ingenieur und Herr Möller - Implenia), (Quelle: Entsorgungsbetrieb der 
Stadt Chemnitz (ESC))

Abb. 2: Schematische Darstellung des bisherigen und neuen Zulaufbereiches der Kläranlage Chemnitz-Heinersdorf (Quelle: Entsorgungsbetrieb der 
Stadt Chemnitz (ESC))

Modernisierung des Zulauf-
bereichs der Zentralklär-
anlage Chemnitz-Heiners-
dorf – Umbau im laufenden 
Betrieb als zukunftsweisen-
des Großprojekt

Die Zentralkläranlage Chemnitz-Hei-
nersdorf (ZKA) ist für eine Ausbaugröße 
von 400.000 Einwohnerwerten ausge-
legt. Seit Abschluss der letzten großen 
Erweiterung im Jahr 1998 wurde die 
Kläranlage kontinuierlich betrieben, 
ohne tiefgreifende bauliche und techni-
sche Anpassungen. Mit dem umfassen-
den Umbau des Zulaufbereichs der ZKA 
wurde daher im Jahr 2018 ein bedeut-
sames Infrastrukturprojekt angesto-
ßen, das sowohl planerisch als auch 
baulich hohe Anforderungen stellt. Es 
handelt sich um die erste größere bauli-
che Maßnahme der ZKA seit den 1990er 
Jahren und zugleich um einen zentralen 
Schritt im Rahmen der Umsetzung des 
Generalentwässerungsplanes der Stadt 
Chemnitz durch den Entsorgungsbe-
trieb der Stadt Chemnitz (ESC). Ziele der 
Maßnahme sind neben der Beseitigung 
hydraulischer Engpässe und betrieblich 
notwendigen Anpassungen, die Erhö-
hung der zulässigen Zuflussmenge bei 
Mischwasserzufluss, um die Einleitung 
von verdünntem Abwasser in die Vorflut 
künftig zu reduzieren und die Gewäs-
serqualität nachhaltig zu verbessern.

Mit dem symbolischen Spatenstich im 
August 2025 begann offiziell die Reali-
sierung dieses Großprojektes. 

Ausgangssituation und Problem-
stellung
Der bestehende Zulaufbereich der ZKA 
ist den heutigen Anforderungen nicht 
mehr gewachsen. Insbesondere das 
Rechengebäude aus den 1980er Jah-
ren, das in den 1990er Jahren durch 

zusätzliche Maschinentechnik erwei-
tert wurde, wies gravierende betriebli-
che Einschränkungen auf. Die räumlich 
beengte Situation führte insbesondere 
bei Starkregenereignissen regelmäßig 
zu Problemen beim Betrieb der Rechen, 
Fördertechnik und Rechengutbehand-
lung. Aufgrund fehlender Notaustrag-
möglichkeiten und einer ungünstigen 
Anordnung der Anlagenteile war ein 
sicherer und hygienisch vertretbarer 
Betrieb unter erhöhtem Zulauf kaum 
mehr gewährleistet.
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Ohne bauliche Anpassungen hätte die 
im Generalentwässerungsplan vorge-
sehene Erhöhung des Mischwasserzu-
flusses zur Folge, dass größere Mengen 
verdünnten Mischwassers in den Bahre- 
bach beziehungsweise in den Fluss 
Chemnitz eingeleitet würden – mit 
negativen Auswirkungen auf die Gewäs-
serqualität und die Einhaltung wasser-
rechtlicher Vorgaben.

Planungsphase und Bau
Im Mai 2018 wurde das Ingenieurbüro 
Hydro-Ingenieure Planungsgesell-
schaft für Siedlungswasserwirtschaft 
mbH mit der Überplanung des gesam-
ten Zulaufbereichs beauftragt. Der Pla-
nungsumfang umfasste sämtliche Bau-
werke und Anlagenteile vom Übergabe-
punkt des Kanalnetzes an der Grund-
stücksgrenze der ZKA über den Geröll-
fang, das Rechenhaus mit Rechengut-
verladung bis hin zum Anschluss an den 
Sandfang. Ziel der Planung war die  
hydraulische Anpassung des Systems an 
eine erhöhte maximale Zuflussmenge 
von 9.990 m³/h (bisher 9.450 m³/h) sowie 
die umfassende Modernisierung und 
funktionale Erweiterung der verfah-
renstechnischen Ausrüstung. 

In der Vorplanung wurden mehrere 
Varianten entwickelt und hinsichtlich 
Wirtschaftlichkeit, Betriebsführung 
sowie baulicher Umsetzbarkeit bewer-
tet. Als geeignetste Lösung stellte 
sich die Errichtung eines kompletten 
Neubaus des Zulaufbereichs inklu-
sive neuem Rechengebäude auf einer 
angrenzenden Freifläche parallel zum 
Bestand (siehe Abb. 2) heraus. Diese 
Variante bot nicht nur ausreichend Platz 
für eine zeitgemäße Anordnung der 
Rechen- und Fördertechnik, sondern 
ermöglicht darüber hinaus eine weit-
gehend konfliktfreie Bauausführung im 
laufenden Kläranlagenbetrieb.

In der weiteren Planung wurden neben 
der Objektplanung auch Fachplanungen 
der HKL-Technik, EMSR-Technik, Trag- 
werksplanung und Bauphysik inte-
griert. Ergänzend wurde eine CFD-
Strömungssimulation zur hydraulisch 
optimierten Auslegung der Zulaufbau-
werke durchgeführt. Aufbauend auf den 
Ergebnissen erfolgte ab 2024 die Aus-
schreibung der Baumaßnahme.

Den Zuschlag erhielt im März 2025 
eine Arbeitsgemeinschaft bestehend 
aus den Firmen Implenia Civil Enginee-
ring GmbH und SCHACHTBAU NORD-
HAUSEN GmbH. Das Auftragsvolu-
men beträgt etwa 18,4 Mio. Euro netto.  

Mit der Arbeitsvorbereitung und Werk-
planung wurde im April 2025 begonnen. 
Die Baumaßnahme wird voraussichtlich 
bis Ende 2027 abgeschlossen sein.

Abb. 3: 3D-Ansicht der geplanten Baumaßnahme (Trennbauwerk, Geröllfang, MID-Bauwerk und 
Rechengebäude), (Quelle: Entsorgungsbetrieb der Stadt Chemnitz (ESC))

Technisches Konzept
Zur gezielten Zulaufsteuerung des 
Mischwasserabflusses in die ZKA wird 
ein neues Trennbauwerk errichtet, dass 
die Ableitung in das vorhandene Regen-
überlaufbecken ermöglicht. 

Das Trennbauwerk wird dabei in den 
vorhandenen Zulaufsammler integriert.

Der Geröllfang wird als 2-straßige 
Anlage neu errichtet, um die Betriebs-
sicherheit bei stark wechselnden 
Zulaufmengen zu erhöhen. Mittels 
fahrbarer Abdeckung des Geröllfanges 
sowie einer Greifanlage wird die Geröll-
entnahme zukünftig erleichtert.

Zur Erfassung und Drosselung der 
Zulaufmengen wird ein Messbauwerk 
(MID-Bauwerk) mit zwei magnetisch-
induktiven Durchflussmesstrecken 
errichtet. Die Zulaufsteuerung erfolgt 
über integrierte Regelschieber. Durch 
ein Betongerinne wird das MID-Bau-
werk mit dem Rechengebäude ver- 
bunden.

Die Baumaßnahme sieht ein neues 
Rechengebäude mit vier Rechenstra-
ßen vor, die jeweils zweistufig mit einem 
Grobrechen (20 mm) und einem Fein-
rechen (6 mm) ausgestattet sind (siehe 
Abb. 4). Die geplanten Harkenumlauf-

rechen werden direkt durch Rechengut-
waschpressen mit nachgeschaltetem 
Zerkleinerer ergänzt. Über Spiral- und 
Sammelförderer gelangt das Rechen-
gut in die Containerhalle zur Sammlung 
in den dafür vorgesehenen Containern. 
Zusätzlich ist ein Notaustrag vorgese-
hen, der insbesondere bei Betriebsstö-
rungen eine flexible Reaktion erlaubt. 
Dies ermöglicht zu jeder Zeit einen kon-
tinuierlichen und hygienischen Austrag 
des Rechengutes. 

Nach Durchlaufen des Rechengebäu-
des wird der Abwasserstrom über 
einen neuen Ablaufkanal geführt, der 
das bestehende Rechengebäude unter-
quert und an den vorhandenen Sand-
fang anschließt.

Bauen im laufenden Betrieb  –  
Herausforderungen und Lösungen
Trotz der vorteilhaften Lage der neuen 
Bauwerke auf einer separaten Freiflä-
che, stellen einzelne Anschlussarbei-
ten eine erhebliche Herausforderung 
dar. So muss beispielsweise das neue 
Trennbauwerk im laufenden Betrieb 
in den bestehenden Zulaufkanal inte-
griert werden. Auch die Anbindung 
des neuen Ablaufkanals des Rechen-
gebäudes an den bestehenden Sand-
fang ist anspruchsvoll, da die beste-
hende Rechenanlage unterquert wer-
den muss. Diese Arbeiten erfordern 
höchste Präzision in Bauausführung 
und Koordination, insbesondere im 
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4. - 7. Mai 2026, München 

                                       IFAT Munich 2026 
           Die Weltleitmesse für Umwelttechnologien

Mit unserem Ticketcode „DWA_LV_ST_2026“  
erhalten Sie den IFAT-Eintritt kostenfrei! 
Seien Sie dabei vom 4. - 7. Mai 2026 in München.

Bitte den Ticketcode  
hier eingeben:
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Abb. 4: Innenansicht des Rechengebäudes mit den hintereinander angeordneten Rechen je  
Rechenstraße, (Quelle: Entsorgungsbetrieb der Stadt Chemnitz (ESC))

© Messe München GmbH

Hinblick auf Grundwasserhaltung, Bau-
grubensicherung sowie Arbeitsschutz.

Die Realisierung des Gesamtprojekts 
erfolgt in sechs Bauphasen. Zunächst 
werden die Baugruben für die geplan-
ten Gebäude hergestellt und erforder-
liche Umverlegungen von Bestandslei-
tungen durchgeführt. Anschließend fol-
gen die Betonarbeiten für das MID-Bau-
werk, die Verbindungsgerinne und das 
Rechenhaus. In der dritten Bauphase 
wird das Rechengebäude errichtet und 
der Ablaufkanal an den Bestand ange-
schlossen. Die vierte Phase umfasst die 
Erschließung der Gebäude mit sämt-
lichen Rohrleitungen und Infrastruk-
turen. In der fünften Bauphase erfolgt 
die Errichtung des Trennbauwerks und 
Geröllfang sowie die Anbindung an das 
neu errichtete MID-Bauwerk. Zur Auf-
rechterhaltung des Kläranlagenbe-
triebs während der Bauphase wird im 
Bereich des Trennbauwerks eine pro-
visorische Leitung eingebunden und ein 
provisorischer Abschlag in den Bahre-
bach vorgesehen. Den Abschluss bildet 
die sechste Bauphase, in deren Rahmen 
die Unterquerung des bestehenden 
Rechengebäudes und die Anbindung an 
das bestehende Gerinne erfolgt. Dazu 
wird die Bodenplatte im bestehenden 
Rechengebäude geöffnet und danach 
wieder verschlossen.

Das Bauvorhaben stellt auch in bauli-
cher Hinsicht ein Großprojekt dar. Es 
umfasst unter anderem rund 2.675 m² 
Bohrpfahlwände einschließlich Ver-
baumaßnahmen und Mikropfähle. Ins-
gesamt werden etwa 17.500 m³ Boden 
ausgehoben, 5.900 m³ Beton eingebaut 

und rund 400 t Stahl verbaut. Die neue 
Förder- und Maschinentechnik umfasst 
unter anderem acht Grob- und Feinre-
chen, ein Containerkarussell, Rohrlei-
tungen aus Edelstahl bis zu einer Nenn-
weite von DN 1200 sowie umfangreiche 
Haustechnik und mehrere Krananla-
gen. Zur Versorgung und Steuerung der 
Anlagentechnik werden rund 57.000 m 
Kabel verlegt und angeschlossen.

Fazit
Mit dem geplanten Umbau des Zulaufs 
zur ZKA Chemnitz wird nicht nur eine 
bestehende hydraulische Engstelle 
dauerhaft beseitigt, sondern auch die 
Voraussetzung für einen modernen, 
zukunftssicheren und genehmigungs-
konformen Anlagenbetrieb geschaffen. 

Die Erhöhung der Zulaufkapazität trägt 
zur Entlastung des Vorfluters Chemnitz 
und zur Einhaltung der wasserrecht-
lichen Vorgaben bei. Gleichzeitig wird 
die Betriebssicherheit deutlich verbes-
sert und die Arbeitsbedingungen für das 
Betriebspersonal erheblich erleichtert.

Das Projekt steht exemplarisch für die 
komplexe Herausforderung, beste-
hende Abwasseranlagen im laufenden 
Betrieb an die Anforderungen von Kli-
mawandel, Siedlungsentwicklung und 
Gewässerschutz anzupassen und bie-
tet damit wertvolle Erkenntnisse sowie 
Erfahrungen für vergleichbare Maß-
nahmen im kommunalen Bereich.

Marthe Röstel
marthe.roestel@esc-chemnitz.de 

Entsorgungsbetrieb der Stadt Chemnitz 
(ESC)

• • • Jetzt • • •

Freitickets sichern!
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Erneuerung der Schlamm-
entwässerung auf der 
Kläranlage Mühlhausen/
Thüringen

Planung und Ausschreibung
Seit 1994 erfolgte die Entwässerung 
des ausgefaulten Schlammes mit Hilfe 
einer Kammerfilterpresse bei Polymer-
Eisen-Konditionierung. Zwar hat die 
Anlage noch funktioniert, wegen hoher 
Wartungskosten und Betriebsaufwen-
dungen war aber eine Wirtschaftlichkeit 
nicht mehr gegeben.

Deshalb entschied der Zweckverband 
Abwasserentsorgung Mühlhausen und 
Umland die Anlage zu erneuern, mit den 
Planungsleistungen dafür wurde die 
AFRY Deutschland GmbH beauftragt. 
Im Ergebnis einer Studie wurde die Ent-
wässerung mittels Zentrifuge als opti-
males Verfahren herausgearbeitet.

Im Zuge der weiteren Planung wurden 
Maschinen verschiedener Hersteller auf 
ihre Eignung angesichts der bestehen-
den Platzverhältnisse unter Berück-
sichtigung von Kranbahn und Schlam-
maustragsbereich untersucht. Daraus 
wurden die technischen Randbedingun-
gen für die Ausschreibung abgeleitet.

Als maßgebliches Vergabekriterium 
für die Ausschreibung wurde die Wirt-
schaftlichkeit unter Berücksichtigung 
von Herstellkosten und Betriebskosten 
definiert. Dabei wurden als Betriebs-
kosten die Kosten für Instandhaltung, 
Elektroenergie, Polymerverbrauch und 
Schlammentsorgungskosten berück-
sichtigt.

Als Kalkulationsgrundlage wurden eine 
detaillierte Schlammanalyse sowie 

spezifische Kosten für Elektroener-
gie, Polymer und Schlammentsorgung 
bereitgestellt.

Mit der Angebotssumme für die Investi-
tion waren Preise für langjährige War-
tungsverträge einzureichen und Garan-
tiewerte für betriebliche Parameter. 
Sämtliche Informationen flossen dann 
in eine vorgefertigte Bewertungsmatrix 
ein, sodass das wirtschaftlichste Ange-
bot ausgewiesen werden konnte.

Im nächsten Schritt bekam der erstplat-
zierte Bieter die Gelegenheit, mit einer 
Zentrifuge in Originalgröße, d.h. einem 
Schlammdurchsatz von 15 m³/h, die von 
ihm angegebenen Garantiewerte im 
Praxistest nachzuweisen. Nach erfolg-
reicher Leistungsfahrt waren die Vor-
aussetzung für eine Bezuschlagung 
gegeben.

Abb. 1: Durchführung des Entwässerungsversuchs 
(Foto: AFRY Deutschland GmbH)

Abb. 2: Alte Kammerfilterpresse (Foto: AFRY Deutschland GmbH)

Bauphase
Zunächst wurde außerhalb des Gebäu-
des eine provisorische Schlamment-
wässerung aufgestellt und in Betrieb 
genommen. Anschließend erfolgte der 
Rückbau der Kammerfilterpresse, ein-
schließlich der alten Polymeranlage, 
diverser Pumpen, der Kalkaufberei-
tung, dem Trogkettenförderer mit der 
Querverteilung über den Containern 
sowie der Schaltanlage.

Die zwei neuen Entwässerungszentrifu-
gen der Firma Hiller wurden über dem 
Bunker der Kammerfilterpresse ange-
ordnet, die Förderung des entwässer-
ten Schlammes wird nunmehr mit Spi-
ralförderern vorgenommen und auto-
matisch auf drei Stück Abrollcontainer 
verteilt.

Komplettiert wird die Anlage durch eine 
neue Polymerstation und die Schalt-

anlage. Durch den Wegfall der ehe-
maligen Hochdruckpumpe konnte der 
elektrische Mehrbedarf der Zentrifugen 
kompensiert werden, sodass das vor-
handene Leistungskabel ausreicht.

Betrieb der Anlage 

Der Trockensubstanzgehalt des ent-
wässerten Klärschlamms konnte sich 
durch den Einsatz der Zentrifugen und 
des neuen Polymers auf einen Wert von 
27 - 28 % im Vergleich zu den Vorjahren 
deutlich verbessern. Vorher lag der Tro-
ckensubstanzgehalt nur bei 22 - 23 %. 

Die Zentrifugenanlage ist in der Woche 
für 2 - 3 Tage in Betrieb. 

Durch die eingebaute Automatik kann 
die Anlage so eingestellt werden, dass 
diese auch nach Feierabend weiter 
betrieben wird. Der Arbeitsaufwand hat 
sich damit immens verringert. 

In der Summe werden die Entsorgungs-
kosten über das Jahr um 15 - 20 % 
reduziert.

Hans Küpper
hans.kuepper@afry.com

AFRY Deutschland GmbH

Uli Luhn
u.luhn@abwasser-muehlhausen.de

Zweckverband Abwasserentsorgung 
Mühlhausen und Umland
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Abb. 3: Montagearbeiten am Spiralförderer (Foto: AFRY Deutschland GmbH)

Abb. 5: Spiralförderer für entwässerten Schlamm (Foto: AFRY Deutschland       
                                                                                                                                 GmbH)

Abb. 4: Bühne mit Entwässerungszentrifugen (Foto: AFRY Deutschland  
                                                                                                                                GmbH)

Abb. 6: Schlammaustrag in der Containerhalle (Foto: AFRY Deutschland  
                                                                                                                                 GmbH)

Abb. 7: Schlammverteilung im Container (Foto: AFRY Deutschland GmbH) Abb. 8: Erneuerte Schaltwarte (Foto: AFRY Deutschland GmbH)

25. Februar 2026, Leipzig 

Workshop (17RES102/26-1):   
           Regenwasserbewirtschaftung in Sachsen und Thüringen

                                                                                           Weitere Informormationen und Anmeldung  

Save the date!
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Fortschreibung der  
Abwasserbeseitigungs- 
konzepte in Thüringen

Mit der Wiedervereinigung 1990 trat, 
insbesondere mit dem Wasserhaus-
haltsgesetz (WHG), das bundesdeut-
sche Wasserrecht in Kraft, welches 
hohe Anforderungen an den Gewässer-
schutz und wesentliche Forderungen 
an eine geordnete Abwasserbehand-
lung stellt. Für eine nachhaltige was-
serwirtschaftliche Entwicklung durch 
eine funktionierende abwassertechni-
sche Infrastruktur waren nun die Städte 
und Gemeinden für diese Pflichtaufgabe 
der Daseinsvorsorge verantwortlich. Im 
Jahr 1990 waren lediglich 43 % der Thü-
ringer Bevölkerung an eine kommunale 
Abwasserbehandlungsanlage ange-
schlossen. Im Hinblick auf die Umset-
zung der EG-Kommunalabwasserricht-
linie (Richtlinie 91/271/EWG) des Rates 
vom 21. Mai 1991 über die Behandlung 
von kommunalem Abwasser bedeutete 
dies eine komplexe Ausgangslage.

Um die ursprünglich eher unkoordinier-
ten, teilweise zuwiderlaufenden Pla-
nungsansätze zu ordnen, wurde bereits 
1991 nach Bildung des Thüringer Minis-
teriums für Umwelt und Landesplanung 
zusammen mit wasserwirtschaftlichen 
Erfahrungsträgern, unter Beteiligung 
des Städte- und Gemeindebundes, die 
„Abwassertechnische Zielplanung“ 
(ATZ) erarbeitet. Verankert wurde die 
Erstellung und Fortschreibung von 
Abwasserbeseitigungskonzepten (ABK) 
erstmals im Thüringer Wassergesetz 
(ThürWG) von 2004. Diese Konzepte die-
nen nicht nur der Ermittlung des Inves-
titionsbedarfs, sondern auch der Über-
sicht über den Stand des Ausbaus und 
die Steigerung des Anschlussgrades 
sowie des Regenwassermanagements. 
Die Erstellung von ABK löste damit die 
ATZ ab. Um den aktuellsten Entwick-
lungen Rechnung zu tragen, sollten die 
ABK regelmäßig im Abstand von sechs 
Jahren fortgeschrieben werden. Die 
Abgabefrist für die nächste Fortschrei-
bung wurde, mit dem veröffentlichten 
Informationsbrief Abwasser Nr. 1/2025 
des Thüringer Ministeriums für Umwelt, 
Energie, Naturschutz und Forsten 
(TMUENF), zum 30. Juni 2026 ausge-
wiesen. Die neuen ABK erstrecken sich 
über den Planungshorizont der Jahre 
2026 - 2032.

Mit der am 10. Mai 2019 beschlossenen 
Novelle des ThürWG wurde, neben der 
Gründung der Gewässerunterhaltungs-

verbände, eine klare Siedlungsgebiets-
größe für den verbindlichen Anschluss 
an die öffentliche Abwasserbeseitigung 
festgelegt. Abwasser aus Siedlungsge-
bieten mit mehr als 200 Einwohnern soll 
öffentlich und nicht über Kleinkläranla-
gen beseitigt werden. In Siedlungsge-
bieten mit weniger als 200 Einwohnern 
können Kleinkläranlagen eingesetzt 
werden, sofern wasserwirtschaftliche 
Gründe keinen Anschluss an die öffent-
liche Abwasserbeseitigung erfordern – 
auch andere öffentliche Lösungen sind 
möglich.

Für die Fortschreibung ergeben sich 
diverse fachliche Neuerungen. Die 
Anforderungen an die neuen ABK wur-
den in mehreren Informationsbriefen 
des TMUENF konkretisiert. Um zu ver-
deutlichen, dass die Fortschreibung 
für alle Aufgabenträger erforderlich 
ist, wird in der Planung klar zwischen 
Investitionen für geplante Maßnahmen 
mit Neuanschluss von Einwohnern und 
(Re-)Investitionen ohne Neuanschluss 
unterschieden.

Da aus den ABK bisher bereits langfris-
tige und beständige Planungsprozesse 
resultierten, ist von der Notwendigkeit 
einer Erstellung eines vollständigen 
neuen Gesamtkonzepts in den meisten 
Fällen abzusehen. Die Erforderlichkeit 
wesentlicher Änderungen liegt jedoch 
insbesondere vor, wenn:

•  sich das Siedlungsgebiet verändert,

•  sich die Beurteilung wasserwirt-
schaftlicher Gründe ändert,

•  sich eine Änderung von zentraler 
Erschließung zu Dauerlösungen mit 
Kleinkläranlagen (oder umgekehrt) 
ergibt oder

•  sich die zugrundeliegende zentrale 
Entwässerungstechnik wandelt.

Die ABK sind konsequent auf die Anfor-
derungen der Wasserrahmenrichtlinie 
der EU (EU-WRRL) und damit die gefor-
derten Maßnahmenprogramme nach 
§ 82 WHG auszurichten.

Durch den bisherigen abwassertech-
nischen Stand der Erschließung erge-
ben sich vor allem für den ländlichen 
Raum noch Defizite, deren Behebung 
die Akteure vor zahlreiche Herausfor-
derungen stellt:

Topografische Gegebenheiten: Die 
Geländestruktur macht in vielen Teilen 
Thüringens eine kostenintensive Druck-
entwässerung oder Vakuumkanalsys-
teme erforderlich.

Zersiedlung: Die breit gestreute Bebau-
ung im ländlichen Raum führt zu län-
geren Kanaltrassen, erhöhten Aufent-
haltszeiten des Schmutzwassers im 
System und einem entsprechend stei-
genden Betriebsaufwand.

Vielfalt der Aufgabenträger: Die Pla-
nungskoordination wird durch die Viel-
falt der Akteure und deren unterschied-
liche Zuständigkeiten erschwert. Viele 
Zweckverbände agieren über die Gren-
zen eines einzelnen Landkreises hin-
weg, was den Abstimmungs- und Ver-
waltungsaufwand erhöht und eine enge 
Zusammenarbeit mit den unteren Was-
serbehörden unabdingbar macht.

Hoher Koordinationsbedarf: Auch fern-
ab der Vereinbarkeit unterschiedlicher 
Akteure ist eine präzise zeitliche und 
organisatorische Abstimmung notwen-
dig, beispielsweise durch die Abhän-
gigkeiten der Kanalbaumaßnahmen zu 
Straßenbaumaßnahmen.

Angespannte Haushaltslage: Begrenzte 
finanziell verfügbare Mittel führen nicht 
selten zur Maßnahmenverzögerung. 
Investitionen müssen daher sorgfältig 
priorisiert und abgestimmt werden.

Abb. 1: Kläranlage Erfurt (Foto: Katrin Hänsel)
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Abhängigkeit von Förderfristen: Die 
aktualisierten ABK 2026 sind ab dem 
1. Juli 2026 die ausschließlich als för-
derfähig akzeptierten Konzepte, wes-
halb eine fristgerechte Anpassung der 
ABK dringend erforderlich ist.

Erschwerte Planung und Bauausfüh-
rung: Planungsbüros und Bauunter-
nehmen beklagen des Öfteren fehlende 
personelle Kapazitäten. Stark gestie-
gene Baukosten sowie Lieferengpässe 
können sowohl den Beginn als auch die 
Fertigstellung geplanter Maßnahmen 
verzögern.

Der 2019 verabschiedete Abwasser-
pakt zwischen dem TMUENF und dem 
Gemeinde- und Städtebund Thüringen 
hat sich einen landesweiten Anschluss-
grad an öffentliche Kläranlagen von 
über 90 % bis zum Jahr 2030 als Ziel 
gesetzt. Um den Anschlussgrad an die 
Abwasserbehandlungsanlagen zu stei-
gern und die Gewässergüte zu verbes-
sern, hat der Freistaat Thüringen seit 
1990 rund 2 Milliarden Euro an Förder-
mitteln bereitgestellt. Hinzu kommen 
jeweils die Abwassermaßnahmen, die 
im Zuge der Wirtschaftsförderung oder 
anderer Förderprogramme vom Frei-
staat mitfinanziert wurden. Hierbei ist 
hervorzuheben, dass die Abwasser-
zweckverbände und eigenentsorgen-
den Gemeinden in Thüringen seit 1990 
rund 5,6 Milliarden Euro in die Abwas-
serbeseitigung investiert haben. Diese 
Angaben basieren auf der Auswertung 
der ABK.

Die Anschlussgradentwicklung über 
zehn Jahre ist in Abb. 2 dargestellt. 
Unter gleichbleibenden hohen Investiti-
onen der Abwasserbeseitigungspflich-
tigen und unter gleichbleibender Aus-
reichung an Fördermitteln wird eine 
jährliche Steigerung des Anschlussgra-
des um 1 % erreicht.

Die Einreichung der Fortschreibungen 
soll künftig digital erfolgen und einen 
Beitrag zum Ressourcenschutz und zur 
Zugänglichkeit der Daten leisten.

Neu eingeführt wurde ebenfalls die 
Ortsteil-ID (Identitätsnummer). Im ver-
gangenen Zeitraum wurde eine flächen-

deckende Auswertung durch nicht ein-
heitliche Angaben (verschiedene Abkür-
zungen, Tippfehler etc.) erschwert, was 
einen erhöhten manuellen Korrektur-
aufwand bedeutete. Durch die eindeu-
tige Bezeichnung mit Ortsteil-ID wer-
den eine bessere Zuordnung, Eingabe-
vereinfachungen und eine verbesserte 
Auswertung ermöglicht.

Um die Wirtschaftlichkeit einzelner 
Maßnahmen zu beurteilen, wird neben 
dem reinen Abgleich der Investitions-
kosten eine weiterführende Auswer-
tung der Investitions- und Betriebskos-
ten empfohlen. Dazu wird durch das 
TMUENF eine überarbeitete dynami-
sche Kostenvergleichsrechnung (KVR) 
als Muster-Excel-Datei bereitgestellt. 
Diese Datei basiert auf den Leitlinien 
zur Durchführung dynamischer Kos-
tenvergleichsrechnungen nach LAWA. 
Neu an der überarbeiteten Datei sind 
die aktualisierten Kostenansätze bei 
der Bauausführung, welche durch eine 
Auswertung der vergangenen Förder-
maßnahmen ermittelt wurden.

Die Einführung der neuen EU-Kom-
munalabwasserrichtlinie (KARL) stellt 
künftig eine weitere Herausforderung 
für die kommunale Abwasserwirt-
schaft dar. Neben der Verschärfung der 

Abb. 2: Anschlussgrad der Bevölkerung an öffentliche Kläranlagen in Thüringen 
                                                                                                                (Quelle: Einwohner Thüringen: ThLAfSt)

Grenzwerte für Phosphor und Stick-
stoff wird auch eine Energieneutralität 
der Abwasserbehandlung angestrebt. 
Mit der Einführung einer vierten Reini-
gungsstufe soll der Abbau von Mikro-
schadstoffen in größeren Kläranlagen 
verpflichtend werden. In der ABK-Fort-
schreibung findet diese EU-Richtlinie 
jedoch noch keine Beachtung, da die 
KARL noch nicht in bundesdeutsches 
Recht umgesetzt wurde.

Mit der nun anstehenden Fortschrei-
bung der ABK im Jahr 2026 wird ein 
bewährtes Instrument fortgesetzt, das 
den Freistaat Thüringen dabei unter-
stützt, auch diese Herausforderungen 
der Abwasserbeseitigung weiterhin 
erfolgreich zu meistern. Die Bemühun-
gen um eine nachhaltige und effektive 
Abwasserbeseitigung sind entschei-
dend für den Schutz der Gewässer und 
die Lebensqualität der Thüringer Bevöl-
kerung.

Thomas Oswald
thomas.oswald@tmuenf.thueringen.de

Thüringer Ministerium für Umwelt, 
Energie, Naturschutz und Forsten 

Referat 25: Siedlungswasserwirtschaft, 
Wasserwirtschaftliche Strukturen 

               27. - 28. Januar 2026, Dresden 

   Kurs (17AG110/26-1):  Kanaleinstieg  
   Freimessen und Einstiegs- und Rettungstraining

            Weitere Informationen und Anmeldung  

Neu!

 Foto: Stadtentwässerung Dresden GmbH
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Potenzial einer naturnahen 
Wasserbilanz

Die heutzutage vorhandene urbane 
Wasserbilanz unterscheidet sich in der 
Regel signifikant von der natürlichen 
Wasserbilanz. Durch Jahrhunderte der 
Errichtung und Weiterentwicklung von 
Siedlungsstrukturen wurden Flächen 
versiegelt und der Bodenwasserhaus-
halt nachhaltig verändert. Durch sied-
lungswasserwirtschaftliche Maßnah-
men wurde der Abfluss weiter erhöht 
und Verdunstung und Grundwasserneu-
bildung wurden insbesondere im städti-
schen Bereich maßgeblich verringert. 
Dies liegt insbesondere in der histori-
schen Entwicklung der Siedlungswas-
serwirtschaft, deren Fokus zunächst 
auf der Seuchenprävention und somit 
der schnellen und sicheren Ableitung 
des anfallenden Wassers lag. Erst im 
Verlauf der Zeit kamen mehr und mehr 
Zielstellungen hinzu, von ökologischen 
Gewässerschutzbelangen, Grund-
wasserschutz, Reduktion spezifischer 
Schadstoffe, Schutz der Trinkwasser- 
und Badegewässerhygiene, Sicherung 
anthropogener Nutzungen bis hin zum 
Artenschutz. Viele dieser Ziele enthal-
ten implizit den Erhalt einer natürli-
chen Wasserbilanz. Erst mit der Ergän-
zung der Zielvorgabe „Erhalt des loka-
len Wasserhaushalts“ im DWA-A 102-1 
bzw. im DWA-M 102-4/ BWK-M 3-4 hat 
die natürliche Wasserbilanz auch expli-
zit ihren Weg in die Aufgabenstellungen 
der Siedlungswasserwirtschaft gefun-
den. Dies ist insbesondere daher von 
großer Bedeutung, da der Erhalt eines 
natürlichen oder naturnahen Wasser-
haushalts sich entscheidend auf die 
Wassersicherheit und die Erhaltung 
ökologischer Systeme auswirkt und 
dabei helfen kann, den Auswirkungen 
des Klimawandels entgegen zu treten.

Integration blau-grüner Infrastruk-
turen zur (Re-)Etablierung einer 
natürlichen Wasserbilanz
Das BMBF-geförderte Projekt „Leipzig 
Blau-Grün“, welches 2025 die zweite 
Forschungsphase abgeschlossen hat, 
befasst sich mit der Integration soge-
nannter blau-grüner Infrastrukturen in 
Neubau- und Bestandsgebieten. Blau-
grüne Infrastrukturen sind oftmals 
dezentrale und multifunktionale Ele-
mente, die blaue und grüne Aspekte 
der Stadtplanung berücksichtigen und 
gezielt für die Niederschlagsbewirt-
schaftung eingesetzt werden. Hierzu 

gehören bspw. Versickerungsmulden, 
Tiefbeete, Baumrigolen, Gründächer 
und Fassadenbegrünungen. Diese Ele-
mente können die Versickerung för-
dern, den Abfluss verlangsamen und 
Verdunstungsprozesse steigern. Sie 
tragen somit direkt zur Annäherung 
an eine natürliche Wasserbilanz nach 
DWA-A 102-1 bei, denn der „Erhalt des 
lokalen Wasserhaushalts“ bedeutet „für 
zukünftige Entwässerungskonzepte 
vor allem den möglichst weitgehen-
den Erhalt der Flächendurchlässigkeit 
[…] sowie die Stärkung der städtischen 
Vegetation […] als Bestandteil der Infra-
struktur.“ (s. DWA-A 102-1; Korrektur-
fassung April 2022). 

Kurzgefasst: Blau-grüne Infrastruktu-
ren bieten eine Möglichkeit, sich einer 
naturnahen Wasserbilanz anzunähern 
und daraus folgend viele aktuelle Pro-
blemstellungen zu bearbeiten: 

•  Gewässerschutz, bspw. durch die 
Entlastung von Kanalnetzen und 
Stärkung der Versickerungsleistung

•  Starkregenvorsorge, bspw. durch die 
Zwischenspeicherung und Abfluss-
verzögerung

•  Hitzeschutz, bspw. durch die Förde-
rung von Verdunstung und Verschat-
tung

•  Bewässerung von Stadtgrün durch 
die Schaffung von Speichermöglich-
keiten für Regenwasser

Durch die Etablierung blau-grüner Ele-
mente besteht zudem die Möglichkeit, 
zuvor zentral entwässerte Flächen aus 
dem städtischen System teilweise oder 
sogar vollständig abzukoppeln. Insbe-
sondere in Leipzig ist dies von großer 
Bedeutung, da das vorhandene Misch-
wasser-Kanalsystem dem schnel-
len Wachstum der Stadt nicht bzw. 
nur bedingt gerecht werden kann und 
zunehmend überlastet ist. Daher hat die 
Stadt Leipzig sich zum Ziel gesetzt, die 
Abkopplung von mindestens 25% der 
angeschlossenen befestigten Flächen 
zu erreichen. Diese Flächenabkopplung 
stärkt wiederum die Bildung dezentra-
ler, lokaler Wasserkreisläufe. 

An dieser Stelle greift das Projekt 
„Leipzig Blau-Grün“ an. Wie verschie-
dene Pilotprojekte der Stadt Leipzig 
zeigten, ist eine Integration blau-grüner 
Elemente in Neubauprojekte wesent-
lich einfacher als im Bestand. Die Inte-
gration im Neubau wird in Leipzig durch 
entsprechende Vorgaben bereits viel-
fältig umgesetzt und weiterentwickelt. 
Allerdings bieten Bestandsquartiere im 

gesamtstädtischen Kontext ein deutlich 
größeres Potential zur Rückkehr zur 
natürlichen Wasserbilanz. Daher wur-
den durch das IWS im Rahmen des For-
schungsprojekts umfassende Untersu-
chungen zu den blau-grünen Abkopp-
lungspotentialen durchgeführt. Diese 
sollen Möglichkeiten und Grenzen der 
Abkopplung im Bestand durch die Integ-
ration blau-grüner Elemente aufzeigen.

Durch gezielte Analysen und die Ermitt-
lung möglicher Potentiale im urbanen 
Innenbereich sollen geeignete Hand-
lungsansätze zur gezielten Bewirt-
schaftung des Regenwassers durch 
Versickerung, Verdunstung und Nut-
zung des Regenwassers für die Bewäs-
serung des Stadtgrüns entwickelt wer-
den. Die Methodik dieser Untersuchung 
umfasste unter anderem die Erstellung 
von Themenkarten für das gesamte 
Stadtgebiet, bspw. zu Bodendurchläs-
sigkeit, Grundwasserflurabstand, Alt-
lasten und vorhandene Versiegelungen, 
die im GIS miteinander verschnitten 
wurden, um mögliche Nutzungspotenti-
ale zu identifizieren. Diese Themenkar-
ten können und werden im Rahmen von 
stadtplanerischen Entscheidungen für 
eine wassersensible Stadtentwicklung 
herangezogen.

Evapotranspiration als maßgebli-
cher Faktor
Als Ausgangspunkt für die Ermittlung 
möglicher Maßnahmen muss zunächst 
die potentielle natürliche Wasserbilanz 
als Zielgröße für das Untersuchungsge-
biet, das Stadtgebiet Leipzig, definiert 
werden. Im Anschluss gilt es, das Defizit 
der tatsächlich vorhandenen urbanen 
Wasserbilanz festzustellen und mög-
liche Lösungsansätze zur Bewältigung 
dieses Defizits aufzuzeigen.

Unter Berücksichtigung der Boden-
gesellschaften wurde die naturnahe 
Wasserbilanz der Stadt Leipzig, also 
die Wasserbilanz, die ohne urbane Ein-
griffe vorherrschen würde, über das 
Webtool NatUrWB der Universität Frei-
burg (Zugriff 22.05.2025) ermittelt. 
Anschließend wurde eine Korrektur für 
den Leipziger Stadtkernbereich vorge-
nommen, für den dem Webtool zu die-
sem Zeitpunkt keine entsprechenden 
Bodenkennwerte vorlagen. Es wurden 
daher die Bodeneigenschaften von den 
benachbarten, unbeeinflussten Boden-
gesellschaften übernommen. Auf das 
Stadtgebiet bezogen wurde zudem die 
vorhandene urbane Wasserbilanz mit-
hilfe hydrologischer Berechnungen 
ermittelt. 
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Erinnert man sich an das Zitat aus dem 
DWA-A 102-1, so scheint es, dass mit 
dem Erhalt der Flächendurchlässigkeit 
die Versickerung im Fokus der Maßnah-
men stehen sollte. Die Untersuchungen 
im Rahmen von Leipzig Blau-Grün zeig-
ten jedoch, dass insbesondere die Eva-
potranspiration die maßgebliche Abwei-
chung zwischen urbaner und natur-
naher Wasserbilanz verursacht, wäh-
rend die Kenngröße Versickerung nur 
geringe Abweichungen aufweist. Auf-
grund der historischen Entwicklung der 
Siedlungswasserwirtschaft ist in der 
urbanen Wasserbilanz ein mit knapp 
30% deutlich erhöhter Abfluss (natur-
nah ca. 8%) und eine im ähnlichen Ver-
hältnis zu geringe Evapotranspiration 
zu verzeichnen, siehe Abb. 1. 

Nachdem nun die Zielgröße bekannt 
war, musste ermittelt werden, wie diese 
erreicht werden könnte. Als reine Defi-
zitermittlung wurde festgestellt, wie 
viel anfallender wirksamer Abfluss 
zurückgehalten und verdunstet werden 
müsste, um eine Verschiebung der vor-
handenen zur gewünschten natunahen 
Wasserbilanz zu ermöglichen. Hierzu 
wurden mithilfe eines hydrologischen 
Modells sowie der Niederschlagsdaten 
des Regenschreibers Leipzig/Halle für 
den Zeitraum 2009 bis 2019 (entspre-
chend dem Modellierungszeitraum 
des Webtools NatUrWB) verschiedene 
Modellierungen durchgeführt. Um die 
Übertragbarkeit auf die verschiede-
nen Gegebenheiten im Stadtgebiet zu 
gewährleisten, wurde die undurchläs-
sige Fläche AU als Faktor eingeführt. 
Da nicht für alle Flächen im Stadtgebiet 
sichergestellt werden kann, dass aus-
reichend Grünflächen und Bäume für 
die Verdunstung zur Verfügung stehen, 
wurde vereinfacht angenommen, dass 
bei vorhandenem Wasser im Reten-
tionsraum die befestigte Fläche per-
manent bewässert wird und somit eine 
Verdunstung stattfinden kann. Nicht 
verdunstetes Wasser wird in den Reten-
tionsraum zurückgeführt. 

So wurde eine virtuelle abflusswirk-
same Fläche von 1 ha AU (Vben = 0,  
Vmuld = 0, PSi,0 = 1 PSi,E = 1) mit ver-
schiedenen Retentionsräumen von  
0 bis 300 m³/ha simuliert und die  
jeweilige Wasserbilanz ausgewertet.

Als Ergebnis der Simulationen wurde 
der Zusammenhang zwischen Zielstel-
lung Verdunstungsanteil und dem erfor-
derlichen Retentionsvolumen ermittelt.

Eine mögliche reelle Umsetzung der 
modelltechnischen Annahmen wäre 

Abb. 1: Naturnahe Verdunstungsbilanz im Stadtgebiet 
Leipzig (Quelle: www.naturwb.de, Abfrage 22. Mai 2025; 
Überarbeitung durch IWS)

Abb. 2: Erforderliches Retentionsvolumen zur Erreichung eines bestimmten Verdunstungsanteils 
der Wasserbilanz (Quelle: IWS)

eine Bewässerung der befestigten Flä-
chen durch PV-Pumpen. Vom wirt-
schaftlichen und ökonomischen Stand-
punkt aus sollte die Verdunstung jedoch 
mithilfe blau-grüner Infrastrukturen 
erfolgen. Diese haben in der Regel viel-

fältige Wirkungen, bspw. dient eine 
offene Mulde primär der Versickerung, 
verursacht jedoch auch die Erhöhung 
der Evapotranspiration. Diese Wech-
selwirkungen müssen in  weiterführen-
den Forschungen untersucht werden. 
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Für eine erste Defizitabschätzung zum 
benötigten Retentionsvolumen ist der 
vorgestellte Ansatz als hinreichend 
anzusehen.

Um den ermittelten Zusammenhang 
zwischen gewünschten Verdunstungs-
anteil und Retentionsvolumen auf das 
Stadtgebiet übertragen und für detail-
liertere Untersuchungen zur Verfügung 
stellen zu können, war eine Ermittlung 
der vorhandenen undurchlässigen Flä-
chen in möglichst hoher Auflösung not-
wendig. Hierzu wurde für das gesamte 
Leipziger Stadtgebiet auf Flurstückse-
bene eine Bilanzierung für die Gebäu-
deflächen, sonstige versiegelte Flächen 
(Straßen, Plätze), teilversiegelte Flä-
chen und Grünflächen durchgeführt. 
Eine Detailansicht der ermittelten Flä-
chenversiegelung ist in der Abb. 3 dar-
gestellt.

Aus der Flächenbilanz wurden mit-
hilfe der Abflussbeiwerte, welche bei 
der Kalibrierung des siedlungswas-
serswirtschaftlichen Berechnungsmo-
dells des Leipziger Kanalnetzes ermit-
telt wurden, die Rechenwerte für die 
undurchlässige Fläche AU ermittelt.
Tabelle 1: Angesetzte Abflussbeiwerte zur 
Berechnung der undurchlässigen Fläche AU 
(Quelle: IWS)

Flächentyp Abflussbeiwert
Versiegelt (Straße) 0,9
Versiegelt, bebaut 
(Gebäude)

1

Teilversiegelt 0,5
Nicht versiegelt 0

Abb. 3: Ermittelte flurstücksgenaue Flächenversiegelung unter zusätzlicher Berücksichtigung 
der Abstandsflächen (Quelle: IWS)

Mithilfe von GIS-Bearbeitungen wurde 
die Zielgröße des Verdunstungsanteils 
an der Wasserbilanz mit der Rechen-
größe der undurchlässigen Fläche AU 
verschnitten. 

Die Auswertung konzentrierte sich 
dabei auf das kanalisierte Stadtge-
biet Leipzig, da in diesem eine mög-
lichst hohe Abkopplung erreicht werden 
sollte. Es gilt zu beachten, dass mit der 
Steigerung der Evapotranspiration die 
Abflussmengen zwar signifikant redu-
ziert, jedoch nicht vollständig vermie-
den werden. Es handelt sich nicht um de 
facto abflusslose und vollständig abge-
koppelte Flächen und bei sehr starken 
Ereignissen kann es prinzipiell zum 
Abfluss kommen. Auf den Umgang mit 
diesem Abfluss wird später eingegan-
gen.

Verschneidet man lediglich die Ziel-
größe des Verdunstungsanteils mit der 
undurchlässigen Fläche AU, so wird für 
den gesamten kanalisierten Bereich im 
Mittel ein Retentionsvolumen von 108 
m³ pro ha AU erforderlich. Da Maßnah-
men eher in deutlich kleinerem Umfang 
erfolgen, wurden die Berechnungen 
auch auf Flurstücksebene durchge-
führt. Aus diesen Berechnungen ergibt 
sich, dass im Schnitt 6 m³ Verduns-
tungsvolumen je Flurstück zur Verfü-
gung gestellt werden müssten, um eine 
naturnahe Evapotranspiration zu errei-
chen. Dieser Schnitt wird jedoch durch 
einzelne, sehr große und stark befes-
tigte Flurstücke (bspw. BMW, Leipziger 
Messe) stark verzerrt.

Daher wurde insbesondere für stadt-
planerische Betrachtungen die erfor-
derliche Verdunstungsspende in  
l/m² Flurstücksfläche berechnet. Neben 
der Versiegelung des Flurstücks und 
der Wasserbilanz wird die Fläche des 
Flurstücks ebenfalls in Betracht gezo-
gen. Im Mittel ergibt sich eine erfor-
derliche Verdunstungsspende von ca.  
4,5 l/m² Flurstücksfläche. Aus den 
Ergebnissen lassen sich für die Stadt-
planung weitere Schlüsse ziehen, 
Abb. 4.

Die Detailansicht, die einen Ausschnitt 
des Stadtzentrums im linken Bildab-
schnitt (den Hauptbahnhof mit zugehö-
rigem Bahnhofsvorplatz sowie einige 
Wohngebiete Zentrum-Ost) zeigt, macht 
die unterschiedlichen Anforderungen 
deutlich. Die Wohnflächen weisen unter 
anderem durch begrünte Innenhöfe, die 
bereits einen Beitrag zur Verdunstung 
leisten, ein deutlich geringeres Defizit 
auf. Straßenflächen hingegen oder ins-
besondere der stark versiegelte Bahn-
hofsvorplatz zeigen, dass ein signifikant 
größeres potentielles Retentions- und 
damit Verdunstungsvolumen je m² Flur-
stück benötigt wird. Gleichzeitig stehen, 
insbesondere bei Straßenflächen, oft 
nur sehr geringe Flächen zur prakti-
schen Umsetzung der notwendigen Ver-
dunstungsspende zur Verfügung.
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Abb. 4: Erforderliche Verdunstungsspende je m² Flurstücksfläche in Ab-
hängigkeit der naturnahen Wasserbilanz im gesamten Stadtgebiet und 
im Detail (Quelle: IWS)

Praktische Umsetzung
Um die Verdunstungsdefizite auszuglei-
chen und gleichzeitig die Abkopplungs-
potentiale auszunutzen, sind für die ver-
schiedenen Flächen – privat vs. öffent-
lich, begrünte Wohnbereiche vs. stark 
befestigte Straßen etc. – verschiedene 
Ansätze notwendig. Im Rahmen des 
Projektes „Leipziger BlauGrün“ wurde 
etwa in enger Kooperation mit den 
Kommunalen Wasserwerken Leipzig 
(KWL) ein Modulbaukasten für die Rah-
menbedingungen der Stadt Leipzig ent-
wickelt. Dieser dient als Planungshilfe 
für die Gestaltung eines Multifunktions-
streifens zur möglichst effektiven Aus-
nutzung des begrenzten zur Verfügung 
stehenden Raumes mittels verschie-
dener blau-grüner Elemente und in  

Abhängigkeit der jeweils relevanten 
Rahmen-bedingungen. Auch für Eigen-
heimbesitzer gibt es bereits viele Hilfe-
stellungen (z. B. die Broschüre „Bewirt-
schaftung von Niederschlagswasser“ 
der Kommunalen Wasserwerke Leipzig 
(KWL)).

Eine Gemeinsamkeit vieler Ansätze ist 
jedoch die Kaskadierung. Das bedeu-
tet, dass eine Zwischenspeicherung 
des abzuleitenden Regenwassers 
gewährleistet werden muss. Auf diese 
Weise wird eine direkte Ableitung von 
Regenwasser zur öffentlichen Kanali-
sation verhindert. Die Zwischenspei-
cherung des Regenwassers, beispiels-
weise durch eine Zisterne oder eine 
bepflanzte Mulde, drosselt den Abfluss. 
Der Abfluss kann durch Kaskadie-
rung sogar soweit verzögert werden, 

dass die Abflusswelle von den direkt 
angeschlossenen befestigten Flächen 
bereits abgeschlossen ist und somit aus 
hydraulischer Sicht eine Entkopplung 
der Abflüsse stattfindet. 

Das heißt durch die Rückkehr zu einer 
natürlichen Wasserbilanz wird der 
Abfluss, insbesondere in seiner Spitze, 
signifikant verringert, jedoch nicht auf 
Null gesetzt. Durch Zwischenspeiche-
rung und Ausnutzung des Kaskadenef-
fekts ist für die siedlungswasserwirt-
schaftliche Betrachtung dennoch eine 
(Quasi-)Flächenabkopplung möglich. 

Helene Freihube
freihube@iws.htwk-leipzig.de

IWS - Institut für Wasserbau und Sied-
lungswasserwirtschaft an der HTWK 

Leipzig

                     10. März 2026, Leipzig 

   Seminar (17WW311/26):  
   Eigendynamische Prozesse in Fließgewässern –  
   Herausforderungen aus der Praxis und juristischer Beistand

    Weitere Informormationen und Anmeldung  

Neu!

Foto: Martin Dittrich
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Die Junge DWA – weitere Ansprechpartnerin in Thüringen

Netzwerk junger Menschen im Landesverband Sachsen/Thüringen 
Junge DWA unterwegs – Fachlicher Austausch und Besichtigung der Kläranlage in Niederfrohna

Am 8. September 2025 war es wie-
der soweit – die Junge DWA – Stamm-
tisch Chemnitz traf sich zum nächsten 
spannenden Termin im Rahmen unse-
res fachlichen Austauschs. Dieses Mal 
führte uns unsere Exkursion zur Klär-
anlage in Niederfrohna des Zweckver-
band Frohnbach, wo wir bei bestem 
Spätsommerwetter einen eindrucks-
vollen Einblick in den Abwasserbe-
handlungsprozesse erhalten durften. 
Die Kläranlage verfügt über eine Rei-
nigungskapazität von 40.000 Einwoh-
nerwerten und verarbeitet das Abwas-
ser mehrerer umliegender Gemeinden, 
darunter Limbach-Oberfrohna, Kaufun-
gen, Bräunsdorf und Niederfrohna.

Im Rahmen einer geführten Tour folgten 
wir dem Weg des Abwassers durch die 
verschiedenen Reinigungsstufen – von 
der mechanischen Vorreinigung bis hin 
zu den vier SBR-Becken, die als Herz-
stück der biologischen Reinigung die-
nen. 

Der Rundgang setzte sich im Bereich 
der Klärschlammbehandlung fort: 
Nach der anaeroben Stabilisierung im 
Faulturm, bei der aus dem organischen 
Anteil des Schlamms Biogas gewonnen 
wird, erfolgt die Trocknung des verblei-
benden Klärschlamms.

Wir freuen uns, dass seit dem 2. Quartal 2025  Frau Gloria Kohlhepp Teil der Stamm-
tischleitung Thüringen ist und aktiv die Junge DWA im Landesverband unterstützt. 
Zusammen mit Georg Steinhöfel leitet sie den Stammtisch Thüringen. Wir wünschen Frau 
Kohlhepp viel Freude und gutes Gelingen bei ihrem Engagement.

Im Anschluss wird das getrocknete 
Material in einem Pyrolyseofen bei ca. 
600 °C unter Sauerstoffausschluss ver-
brannt. Dabei entsteht ein stabiler, gra-
nulatförmiger Rückstand (Pyrolysat).

Die Führung bot nicht nur spannende 
Einblicke in die Abläufe und Technik der 
Abwasser- und Klärschlammbehand-

Stammtisch Dresden
dresden@junge-dwa.de

Anna Girol | Christiane Böhmer
Johannes Kühnel

Stammtisch Chemnitz
chemnitz@junge-dwa.de

Marthe Röstel

Stammtisch Leipzig
leipzig@junge-dwa.de

Helene Freihube

Stammtisch Thüringen
region.thüringen@junge-dwa.de

Gloria Kohlhepp | Georg Steinhöfel

lung der Kläranlage Niederfrohna, son-
dern auch Gelegenheit zu fachlichem 
Austausch und Netzwerkpflege.

Ein herzliches Dankeschön geht an das 
Team der Kläranlage für die informa-
tive Führung und die Zeit, die sie sich für 
unsere Gruppe genommen haben.

Stammtisch Chemnitz
Marthe Röstel

Gloria Kohlhepp (26), hat 2023 an der 
Bauhaus-Universität in Weimar (BUW) 
den Master of Science für Umweltinge-
nieurwissenschaften mit Studienrich-
tung Siedlungswasserwirtschaft abge-
schlossen. Sie ist derzeit als wissen-
schaftliche Mitarbeiterin an der Pro-
fessur Siedlungswasserwirtschaft und 
Technologien urbaner Stoffstromnut-
zungen an der BUW in Forschung und 
Lehre tätig.

Stammtisch Thüringen                                  region.thueringen@junge-dwa.de

Die Junge DWA
Stammtischleiter*innen

Foto: Junge DWA, Stammtisch Chemnitz

Foto: Gloria Kohlhepp - privat
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Zertifizierungsverfahren von Wartungsfirmen wieder aufgenommen –  
Betonwerk Bad Lausick als erstes Unternehmen rezertifiziert

Nach der Aussetzung des Gütesiche-
rungssystems im Jahr 2024 hat der 
DWA-Landesverband Sachsen/Thü-
ringen die Zertifizierung von Fachun-
ternehmen für die Wartung von Klein-
kläranlagen im April 2025 wieder auf-
genommen.

Ziel der Zertifizierung ist es, durch 
qualitätsgesicherte Wartungsarbei-
ten einen störungsfreien Betrieb von 
Kleinkläranlagen zu gewährleisten. 
Die zertifizierten Fachunternehmen 
erfüllen hohe Anforderungen hinsicht-
lich technischer Ausstattung, fachli-
cher Qualifikation und Dokumentation. 
Damit bieten sie Betreibern wie auch 
Behörden eine verlässliche Grundlage 
für eine ordnungsgemäße Wartung.

Den Auftakt macht das Betonwerk Bad 
Lausick: Wir freuen uns, dass mit dem 
Betonwerk Bad Lausick bereits das 
erste Unternehmen erfolgreich nach 
dem wieder aufgenommenen Verfah-
ren rezertifiziert wurde. Es erfüllt alle 
Anforderungen der Gütesicherung und 
setzt damit ein starkes Zeichen für 
Qualität und Verlässlichkeit in der War-
tung von Kleinkläranlagen in Sachsen 
und Thüringen.

Die Zertifizierungen werden durch 
erfahrene Fachleute durchgeführt, die 
vom DWA-Zertifizierungsausschuss 
bestellt und bestätigt wurden. Für den 
Landesverband Sachsen/Thüringen 
sind derzeit folgende Experten im Ein-
satz:

•  Dr.-Ing. Sten Meusel 
Geschäftsführer, Zweckverband 
Wasser und Abwasser Lobensteiner 
Oberland

•  Dipl.-Ing. Nikola Wehring 
Stadtentwässerung Dresden GmbH 
Bereich dezentrale Abwasserent-
sorgung

•  Dipl.-Ing. Jörg Müller 
im Ruhestand, ehemals Material-
forschungs- und -prüfanstalt an der 
Bauhaus-Universität Weimar

Sie begleiten die Unternehmen im 
gesamten Zertifizierungsprozess – von 
der Antragstellung über den Vor-Ort-
Besuch bis zur abschließenden Bewer-
tung. Mit ihrer Fachkompetenz und 
langjährigen Erfahrung sichern sie die 
Qualität und Verlässlichkeit des Ver-
fahrens.

Die organisatorische Betreuung 
des Zertifizierungsverfahrens liegt 
seit März 2025 in den Händen von  
Alexander Wollberg, Sachbearbeiter 
im DWA-Landesverband Sachsen/Thü-
ringen. Er koordiniert die Antragsstel-
lung, die Terminplanung sowie die 
Nachbearbeitung in enger Abstim-
mung mit den Experten und den zer-
tifizierten Wartungsfirmen. Als zent-
rale Schnittstelle zwischen dem Lan-
desverband, den Fachunternehmen 
und den Zertifizierungsexperten sorgt 
Herr Wollberg für einen reibungslosen 
Ablauf und eine transparente Kommu-
nikation im gesamten Verfahren.

Alexander Wollberg

Telefon: 0351 339480-81
E-Mail: wollberg@dwa-st.de

 Workshop für Wartungsunternehmen von Kleinkläranlagen  –  10. September 2026, Leipzig 

Save the date!

Arbeitsblatt DWA-A 127-11 (Entwurf)
Statische Berechnung von Entwäs-
serungsanlagen – Teil 11: Straßen-
verkehrslasten und zugehörender 
Ermüdungsnachweisn
September 2025, 23 Seiten, A4

Print 48,00 €* | E-Book 42,00 €*
                   Kombi Print & E-Book 61,50 €*

Merkblatt DWA-M 138-2 (Entwurf)
Anlagen zur Versickerung von Nie-
derschlagswasser - Teil 2: Erläute-
rungen und Beispiele
September 2025, 98 Seiten, A4

Print 104,00 €* | E-Book 90,50 €*
                   Kombi Print & E-Book 131,00 €*

Merkblatt DWA-M 141
Zustandserfassung, -beurteilung 
und Sanierung von Grundstücksent-
wässerungen
September 2025, 67 Seiten, A4

Print 120,00 €* | E-Book 105,00 €*
                   Kombi Print & E-Book 151,50 €*

Merkblatt DWA-M 144-5
Zusätzliche Technische Vertrags-
bedingungen (ZTV) für die Sanie-
rung von Entwässerungssystemen 
außerhalb von Gebäuden – Teil 5: 
Reparatur von Abwasserleitun-
gen und -kanälen durch Innenman-
schetten + MS-Word Zusatzdatei
August 2025, 14 Seiten, A4

Print 87,50 €* | E-Book 77,00 €*
                   Kombi Print & E-Book 110,00 €*

Merkblatt DWA-M 181-2
Messdaten für Planung und Betrieb 
von Entwässerungssystemen – Teil 
2: Messung von Wasserstand, Fließ-
geschwindigkeit, Durchfluss und 
Niederschlag
September 2025, 69 Seiten, A4

Print 120,00 €* | E-Book 105,00 €*
                   Kombi Print & E-Book 151,50 €*

Merkblatt DWA-M 187 (Entwurf)
Retentionsbodenfilteranlagen – 
Sonderanwendungen, Hinweise und 
Beispiele 
September 2025, 44 Seiten, A4

Print 70,00 €* | E-Book 61,00 €*
                   Kombi Print & E-Book 88,50 €*

Arbeitsblatt DWA-A 904
Richtlinien für die Anlage und Dimen-
sionierung ländlicher Wege (RLW) 
September 2025, 215 Seiten, A4

Print 237,50 €* | E-Book 207,00 €*
                   Kombi Print & E-Book 297,50 €*

Fachbuch
Grundlagen der Abwasserbeseiti-
gung - Ein Lehrbuch zu den Grund-
sätzen und Verfahren moderner 
Abwasserbeseitigung
August 2025, 212 Seiten, A5

Print 59,00 €* | E-Book 50,00 €*
                   Kombi Print & E-Book 74,00 €*

DWA-Sonderausgabe
WAS IST WAS
Die Toilette - Alles zum stillen  
Örtchen
April 2025, 32 Seiten, Sonderformat

Print 7,00 €* 

Fachliteratur online bestellen oder per 
Download unter 

www.dwa.info/shop

Preise inkl. MwST zzgl. Versandkosten. |  
Preisänderungen und Irrtümer vorbehalten.
* Fördernde DWA-Mitglieder erhalten 20 % Rabatt.

Publikationen (Regelwerk)
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Am 26. und 27. August 2025 fand in der 
Messe Erfurt die diesjährige Landes-
verbandstagung des DWA-Landesver-
bandes Sachsen/Thüringen statt. Unter 
dem Leitmotto „Wasserwirtschaft im 
digitalen Zeitalter: Innovationen für eine 
nachhaltige Zukunft entdecken“ kamen 
Fachleute aus Praxis, Forschung, Ver-
waltung und Industrie zusammen, um 
aktuelle Entwicklungen, Herausforde-
rungen und Zukunftsperspektiven der 
Wasserwirtschaft zu diskutieren.

Impulse aus Wissenschaft, Praxis und 
Politik

Nach der Eröffnung durch Landes-
verbandsvorsitzenden Prof. Dr.-Ing. 
Hubertus Milke und einem Grußwort 
des DWA-Präsidenten Prof. Dr. Uli Paet-
zel richtete Minister Tilo Kummer (Thü-
ringer Ministerium für Umwelt, Energie, 
Naturschutz und Forsten) ein Grußwort 
des Freistaates Thüringen an die Teil-
nehmenden.

Den Auftakt im Fachprogramm bildete 
der Plenarvortrag von Gunda Röstel 
(Stadtentwässerung Dresden GmbH), 
die unter dem Titel „Wasserwirtschaft 
2030 – Schlüsselaufgaben für eine 
nachhaltige Zukunft Deutschlands“ 
zentrale Handlungsfelder für die kom-
menden Jahre aufzeigte.

In mehreren Fachblöcken standen 
anschließend Themen wie digitale Zwil-
linge in wasserwirtschaftlichen Anla-
gen, BIM-Methodik, Klimaanpassung 
in kommunalen Kläranlagen, strategi-
sches Bewirtschaften von Wasserres-
sourcen und KI-gestützte Kanalinspek-
tionen im Mittelpunkt. Deutlich wurde: 
Digitalisierung und Nachhaltigkeit sind 
keine Gegensätze, sondern die zentra-
len Treiber einer zukunftsfähigen Was-
serwirtschaft.

Nachwuchs im Fokus

Ein besonderer Höhepunkt war der  
1. Landes-Berufswettbewerb für Aus-
zubildende der Abwassertechnik, der 
am Mittwochvormittag parallel zur 
Tagung stattfand. Teams aus verschie-
denen Ausbildungsbetrieben stellten 
ihr Können unter Beweis und zeigten 
eindrucksvoll, wie engagiert und kom-
petent der Nachwuchs in unserer Bran-
che ist.

Die Siegerteams werden den Landes-
verband 2026 beim bundesweiten Wett-
bewerb Water Skills Germany auf der 
IFAT in München vertreten.

Rückblick
DWA-Landesverbandstagung Sachsen/Thüringen
Wasserwirtschaft im digitalen Zeitalter: 
Innovationen für eine nachhaltige Zukunft entdecken!

POWERED BY DWA
LV SACHSEN-THÜRINGEN   

WATER       
SKILLS
REGIONAL

Austausch, Netzwerk und Gemeinschaft

Neben den Fachvorträgen bot die begleitende Fachausstellung zahlreiche Gele-
genheiten zum Erfahrungsaustausch mit Unternehmen und Institutionen der Bran-
che. Das beliebte Rahmenprogramm mit der Führung im egapark Erfurt und dem 
anschließenden Grillabend mit Live-Musik sorgte für entspannte Begegnungen in 
sommerlicher Atmosphäre.

(Foto: André Wirsig)
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DWA LANDES 
VERBANDS
TAGUNG 2025

Rückblick

Auch die Landesmitgliederversamm-
lung am Dienstagnachmittag bildete 
einen wichtigen Bestandteil der Tagung. 
Unter der Leitung von Prof. Milke stan-
den Berichte, Wahlen und Ehrungen im 
Mittelpunkt, begleitet von einem regen 
Austausch über aktuelle Verbandsakti-
vitäten.

Fazit

Die DWA-Landesverbandstagung 2025 
in Erfurt hat erneut gezeigt, wie leben-
dig, innovativ und gemeinschaftlich die 
Wasserwirtschaft in Sachsen und Thü-
ringen aufgestellt ist. Ob Digitalisie-
rung, Klimawandel oder Nachwuchs-
förderung – die Branche stellt sich den 
Herausforderungen mit Mut, Kompe-
tenz und Zusammenarbeit.

Ein herzliches Dankeschön gilt allen 
Mitwirkenden, Referentinnen und Refe-
renten, Ausstellern sowie den enga-
gierten Nachwuchskräften, die mit 
ihrem Einsatz und ihrer Begeisterung 
zum Erfolg dieser Tagung beigetragen 
haben.

Wir freuen uns schon auf ein Wieder-
sehen bei der nächsten Landesver-
bandstagung in 2027!

Verleih der DWA-Ehrennadel

Im Rahmen der DWA-Landesverbands-
tagung 2025 erhielten Herr Holger Tobi-
aschek und Herr Dipl.-Ing. Heiko Maul-
hardt für ihr langjähriges ehrenamtli-
ches Engagement im Landesverband 
die DWA-Ehrennadel verliehen.

Eine Übersicht der Mitglieder des Beirates des DWA-Landesver-
bandes Sachsen/Thüringen befindet sich auf unserer Internetseite 
unter www.dwa-st.de: 

v.l.n.r.: Prof. Dr.-Ing. Hubertus Milke, Dr.-Ing. Felix Heumer, Dr.-Ing.Lisa Broß, Rolf Usadel, Dipl.-
ing. Michael Kuba, Dipl.-Ing. (FH) Bernd Hubner,  Dipl.-Ing. Rolf Budnick, Prof. Dr.-Ing. habil. Rein-
hard Pohl, Dipl.-Hydrol. Katrin Hänsel (Foto: André Wirsig)

Holger Tobiaschek (3.v.l.), Heiko Maulhardt (2. 
v.r.) (Foto: André Wirsig)
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10SR286/25-2
ZKS-Berater*in Update
4. November 2025 | Dresden

10GB002/26
Erfurter Gespräche zur  
Wasserrahmenrichtlinie
24. - 25. Februar 2026 | Erfurt

10SR280/26-1
DWA-PraxisWoche Kanalsanierung
16. - 20. März 2026 | Erfurt

10ES283/25-2
ZKS-Berater Zertifizierter Kanal-
Sanierungs-Berater Modul 1 - 
Grundlagen, Inspektion und Bewer-
tung
23. - 28. März 2026 | Erfurt

10EN002/25
AbwasserwärmeTag
5. November 2025 | Essen

10SR100/25
wawikurs Entwässerungssysteme 
- wasserbewusste Stadtentwick-
lung 
11. - 12. November 2025 | Kassel

10GB001/25
Flussgebietsmanagement,  
25. Workshop
11. - 12. November 2025 | Essen

10IG002/25
IndustrieTage Wassertechnik
18. - 19. November 2025 | Berlin

10ES001/25
Inspektions- und SanierungsTage
25. - 26. November 2025 | Dortmund

10HW100/25
HochwasserTag
25. November 2025 | Köln

10OG100/25
wawikurs Projektmanagement 
und Projektleitung in der Wasser-
wirtschaft
26. November 2025 | Kassel

10EN100/25
EnergieTag
3. Dezember 2025 | Kelsterbach

10SR095/26
GrundstücksentwässerungsTage
3. Februar 2026 | Fulda

10DT010/26
KI-Tag in der Wasserwirtschaft
19. Februar 2026 | Marl

10SR450/26
Kanal- und TiefbauTage
24. - 25. Februar 2026 | Kassel

10GB002/26
Erfurter Gespräche zur Wasser-
rahmenrichtlinie
24. - 25. Februar 2026 | Erfurt

Überregionale Tagungen der DWA-Bundesgeschäftsstelle Veranstaltungen der DWA- 
Bundesgeschäftsstelle im  
Landesverband 

Kontakt für alle Veranstaltungen: 
bildung@dwa.de 
www.dwa.info/veranstaltungen

SIE SUCHEN NACHWUCHS?
WIR HABEN DIE KAMPAGNE 
DAFÜR! UND NICHT NUR DAS...

www.wasser-allesklar.de
© oneinchpunch - stock.adobe.com

IMAGE- UND 
NACHWUCHSKRÄFTEKAMPAGNE

www.dwa.info/wir-sind-dabei 

Mehr Informationen: 


